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Jtzehove, 18. Juli. (Eigenbericht.)
Jn einer hieſigen Verſammlung erklärte Reichstagspräſident Löbe, er habe aus dem Munde des

höchſten Beamten der deutſchen Republik beſtätigt bekommen, daß die Führung der
Nazis ausdrücklich verſprochen habe, die Papen-Regierungzutolerieren. Deshalb ſei
es Aufgabe jedes Republikaners, immer wieder von neuem die Tolerierung der Nazis feſtzuſtellen und
die ganze Judaspartei aus der Klammer nicht herauszulaſſen, in die ſie ſich ſelbſt begeben habe.

Herr Papen hat Sorgen.
Jm Demokratiſchen Zeitungsdienſt“ leſen wir:
Reichskanzler von Papen und Reichswehrminiſter vonschleicher waren am Sonntagnachmi tag Gäſte des Union-

Klub s auf der Rennkribüne in Berlin-Grunewald. Der Photograyh

e e e eHerren repräſenkieren in dem der ihrer wärdige ren ub iſt noch fendaler als der Herren
in b. Repr iſt äberhanpt jetzt wieder Trumpf und beim

Kampf um den DawesCouy erfüllte Herr von Papen ſeine Repräſen
kalionspflicht zuſammen mit dem früheren deulſchen Kronprinzen.
Der frühere Reichskanzler Brüning hak dieſe Pflicht allerdings arg
vernachläſſigt. Man ſah ihn weder beim Tèennis-Malch noch beim
Rennen um den Großen Preis von Berlin. Brüning faß um
dieſe Zeit meiſt daheim in der Reichskanzlei, den Kopf voller
Sorgen, und wenn er einmal einen freien Tag hatkte, ſchlief er
ſich aus oder bereitete ſich auf kommende Entſcheidungen vor.

Um die gſeiche ZJeit, als die Herren von Papen und Schleicher Gäſte
des feudalen UnionKlubs waren, kobien in Alkong und Hamburg

Stkraßenkämpfe. Zwölf Toke waren die Opfer, unker den Verletzten
befanden ſich ſechs Frauen. Die Sonnkagsbilanz weiſt aber noch
mehr Tote auf. In Greifswald und in Berlin kam es ebenfalls zu
Zuſammenſtößen, die mit Blukopfern endelen.“

Pie Opfer der Polltik der nationalen Konzentratton“
Und Klagges verbietet

Braunſchweig während des sonen Wahlkampfes ohne
Parteipreffe

Der braunſchweigiſche r Klagges hat den Braun
ſchweiger völtsfreund“ und ſeine drei Kopfbläifer vrder
einmal auf 3 Wochen verboken, weil der „Volkxfreund“ in
einem Artikel „Der Skahlhelm darf Stöcke kragen ZIweierlei

Maß“ darauf hingewieſen halte, daß das Braunſchweiger Polizei
präſidium dem Stahlhelm bei einer Demonſtrakion das Mitkführewr
von Handſköcken erlaubt hatte, während der Eiſernen Fronk das
Mifführen von Sköcken verboten war. Beide Demonſtrakionen fan
den an einem Tage ſtatt.

Klagges fühlt ſich durch den Artikel beſchimpft. Er ſagt in der
Begründung des Verboks: „In den Ausführungen, die von jedem
unbefangenen Leſer auf den braunſchweiger Miniſter des Innern
bezogen werden müſſen, wird ein leikender Beamker des braun
ſchweigiſchen Staates beſchimpft und böswillig verächklich gemacht.
Außerdem enthalten die Ausführungen die unwahre Behaupkung,
daß Pfychopathen, hemmungsloſe Fanaliker und Halbverrückte Ein
fluß auf das Parlament häkten.

Präsident Iohe Uber den Pakt Hers mit Papen

Und der Judas toleriert doch
Eine amtliche Beſchwichtigung

Die Reichsregierung iſt ebenfalls verantwortlich
Amtlich wird mitgeteilt:
„Am vergangenen Sonntag iſt es wiederum an vielen Orten

zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen. Jn der weitaus
überwiegenden Zahl der Fälle beruhen die Zuſammenſtöße auf
Provokationen und hinterhältigen Ueberfällen von kommuniſtiſcher
Seite.

Um die unmittelbare Gefahr neuer Ueherfälle auf öffentliche
Umzüge zu verhindern, hat der Reichsminiſter des Jnnern bis auf
weiteres auf Grund der Zweiten Verordnung des Reichspräſidenten
über politiſche Ausſchreitungen vom 28. Juni 1932 ein allgemeines
Verbot von Verſammlungen unter freiem Himmel
und Aufzügen erlaſſen.

Die Reichsregierung iſt entſchloſſen, alle Maßnahmen zu
treffen, um Leib und Leben der Staatsbürger gegen weitere An
griffe zu ſchützen und die freie politiſche Betätigung zu ſichern. Sie
erwartet von allen Teilen des Volkes, die auf dem Boden des
Rechts ſtehen, Ruhe und Beſonnenheit. Nur dann kann den See
wußten Provokateuren hlutiger Auseinanderſetzungen wirkſam das
Handwerk gelegt werden.
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In unſeren Augen ſind die „de wußten Provokakenee
blutiger Auseinanderſetzungen“, wie es in der am
lichen Verlaukbarung heißt, die S A. Horden Hiklers. Sie
kragen auch an den blukigen Auseinanderſetzungen des letzlen Sonn
tags mindeſtens ebenſoviel Schuld wie andere Provo-
kateure. Solange die Regierung der Razibarone das nicht einſieht
und daraus nicht die erforderlichen Schlußfolgerungen ziehk,
werden Ruhe und Ordnung, wie ſie vor der Wiederzulaſſung der
Braunhemden beſtanden, wohl kaum wieder hergeſtellt werden.

Ende des Kriegsſpiels
Bei Verſailles wurden drei Pfadfinder beim Bau eines Schützen

grabens durch abrutſchendes Erdreich verſchüttet. Zwei der Siad
finder verunglückten tödlich.

Die teuren Experimente mit den Hazl-Verbrechern Schluß damit

Opfer Demonstrationsverhot!
Die Totenli C Amtlich wird mitgeteilt: Durch Verordnung des Reichsminiſters des Jnnern vom 18. Juli ſind

bis auf weiteres Verſammlungen h Wenn hz mit werden auch alle bereits erteilten Genehmigungen für derartige Verſammlungen un ufzüge hin4 Warum die Kulturſchande des Brudermordes fällig. Erſatzverſammlungen für ſolche Veranſtaltungen können für den 19. und 20. Juli 1932 nicht
d Annähernd 20 Tote und über 100 zum Teil lebensgefährlich mehr genehmigt werden, weil die für ſie durch Verordnung des Reichsminiſters des Jnnern vom 28. Juni

Verletzte das iſt die Verluſtliſte des vergangenen Sonntag!
Rechnet man die Opfer hinzu, die vor dieſem Blutſonntag ſeit der
Wiederzulaſſung der Braunhemden und der völligen Aufhebung des
Demonſtrationsverbots verzeichnet werden mußten, ſo wird an
nähernd allein die Zahl von 60 Toten erreicht. 60 Tote, weit
ber 500 Verletzte, das iſt das Faſzit einer Politik, vor der faſtAmtliche Länderregierungen und ſämtliche republikaniſchen Parteien

eindringlich, aber vergeblich gewarnt haben! Die Träger des „neuen
Kurſes“ ſtehen vor den Ergebniſſen ihrer Politik. Sie haben eine
außerordentlich ſchwere politiſche Verantwortung auf ſich genommen.

Als die Sozialdemokratie den Reichsinnenminiſter bereits vor
Wochen auf die Auswirkung ſeiner Jnnenpolitik aufmerkſam machte,
ihn über die Schandtaten faſchiſtiſcher Horden gegen Republikaner
und reublikaniſche r r unterrichtete und ſchließlich an ihn
die Frage richtete, ob er nach alledem den Zeitpunkt für die Auf-
hebung der Zugeſtändniſſe an die Privatarmee Hitlers nicht für
gekommen erachtet, antwortete Herr v. Gayl: „Noch nicht l
Jn der Zwiſchenzeit haben die Provokationen der Notverordnungs
jacken weitere Opfer gefordert. Aber immer „noch nicht“ war
Herr v. Gayl an dem Zeitpunkt zu durchgreifenden Maßnahmen
angelangt. Erſt nachdem am Sonntag wieder annähernd 20 Tote
die Pflaſter bedeckten, hat die Regierung der NaziBarone ein
geſehen, daß es ſo nicht weiter geht. Unter dem Druck
der Ereigniſſe mußte ſie handeln und die von ihr gegen den Willen
der Mehrzahl der Länderregierungen veranlaßte Demonſtrations
freiheit in ihr Gegenteil verkehren. Die großen Händerregierungen

1932 voxgeſchriebene Anmeldungsfriſt von mindeſtens 48 Stunden nicht eingehalten werden kann. Für
die ſpätere Zeit gilt die 48ſtündige Anmeldefriſt.

in Süddeutſchland und in Preußen haben auf Grund ihrer
langjährigen politiſchen Beobachtungen und Erfahrungen am De
monſtrationsverbot wie am Uniformverbot feſtgehalten. Sie waren
in der Lage, die Folgen des Experiments der Aufhebung voraus-
zuſehen. Sie haben die Reichsregierung eindringlich genug vor den
Folgen gewarnt.

Die neue Reichsregierung, beſtehend aus Männern, die als
Neulinge die Regierungsgeſchäfte übernahmen, haben dieſe ein
dringlichen Warnungen zurückgewieſen. Die Aufhebung von De
monſtrationsverbot und Uniformverbot waren
Grundlagen ihrer politiſchen Exiſtenz, weſentlichſter Beſtandteil des
politiſchen Paktes, der vor ihrem Amtsantritt abgeſchloſſen worden
iſt. Die Reichsregierung hat den rechtsradikalen Einflüſterungen
Glauben geſchenkt, daß es nur der Beſeitigung des „Syſtems“, der
völligen Freigabe der Straße für die Nazis bedürfe, um die Ruhe
in Deutſchland herzuſtellen.

Dieſe Einflüſterungen verfolgten den Zweck, der Hitlerſchen
Bürgerkriegsarmee unter Vorwänden Terrorfreiheit zu ver-
ſchaffen.

Das Experiment iſt gründlich zuſammengebrochen?
An ſeinem Ende ſteht die traurige Liſte der Opfer des

einem weſentlichen Punkte ihres s. Wir ſagen
laut und vernehmlich: dies ſtaats politiſche Ex
periment iſt viel zu teuer bezahlt worden

Aber dieſer Rückzug der Reichsregierung genügt nicht
Sie hält nach wie vor feſt an der Freigabe der Notver
ordnungsjacken und das iſt der Schlüſſelpunkt zur
heutigen Situation. Wird dieſe Reichsregierung nun
endlich erkennen, daß ſie von den erfahrenen Länder
regierungen noch unendlich viel zu lernen hat, und daß
deren Ratſchläge wertvoller ſind als die der Rechts
radikalen?

Mit dem Zuſammenbruch des Experiments aber iſt
noch mehr zuſammengebrochen. Das „neue Syſtem“
iſt auf das ſchwerſte erſchüttert, während die Rechtferti
gung des ſo haßerfüllt bekämpften „Syſtems“ immer
ſtärker hervortritt. Denn das „Syſtem“, das nicht zuletztdurch den Namen Severing bezeichnet iſt, kannte nicht jene

traurige Liſte, die die deutſche Preſſe Woche für Woche
zu veröffentlichen gezwungen iſt!

Nun aber Schluß!? Schluß mit den opferreichen
Experimenten, die auf einer falſchen politiſchen Kon
zeption beruhen? SEorgt am 31. Juli dafür, daß end

Bürgerkrieges und der Rückzug der Reichsregierung von gültig Schluß iſt!
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Das Wüten des Bürgerkrieges.
Die Opfer vom Sonntag und Wochenende Endlich genug

Blutſonntag in Altona
Hamburg, 18. Juli. (Eigenbericht.)

Anläßlich eines SA.-Aufmarſches in Altona a. d. Elbe
kam es am Sonntag in den ſpäten Nachmittagsſtunden
zu ſchweren, blutigen Unruhen zwiſchen SA.
Leuten, Kommuniſten und der Polizei. Nach den bis-
herigen Feſtſtellungen wurden

12 Tote und 45 Verletzte
gezählt. Unter den Verletzten befinden ſich etwa
28 Schwerverletzte.

Die SA. hatte aus der ganzen Provinz Schweswig-
Holſtein, aus Hannover und aus Mecklenburg ihre An
hänger zuſammengezogen. Jn offenſichtlich provokato
riſcher Abſicht zog die SA. durch die Altſtadtviertel
Altonas, durch die ehemaligen Vordellſtraßen
auf der Hamburg-Altonager Grenze, die ſchon ganz im
Zeichen der kommuniſtiſchen Wahlpropaganda ſtehen.
Der Vorbeimarſch ging auch durch die Johannisſtraße,
eine äußerſt enge und kleine Straße, in der ſich auch das
kommuniſtiſche Parteilokal befindet.

Hier fielen plötzlich Schüſſe aus dem Zug,
die den Auftakt zu einer allgemeinen Schießerei gaben.
Die Kommuniſten beſchoſſen aus den Fenſtern der

Häuſer und von den Dächern die Polizei; dieſe er
widerte ſofort das Feuer. Auch die zum Teil
mit Schußwaffen verſehenen SA. Leute
ſchoſſen nach den Häuſern und auf die auf dem Bürger
ſteig ſtehenden Menſchenmaſſen.
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Schon bei dem erſten Zuſammenſtoß wurden mehr
als 150 Schüſſe abgegeben. Die Unruhen ſetzten ſich
dann in den Altſtadtſtraßfen fort und nahmen einen
außerordentlich bedrohlichen Charakter an. je geſamte
Polizei war aufgeboten und dieſe mußte „päter noch
zwei Panzerwagen einſetzen. Auch die Hambur-
ger Ordnungspolizei wurde herbeigerufen. Die
Kommuniſten errichteten in der Kleinen Freiheit aus
umgeſtürzten Kohlenwagen eine „Barrikade“, die von
der Polizei beſeitigt werden mußte. Jn der Adolfſtraße
wurde ein Straſtenbahn wagen umgeworfen, weitere
Straßenbahnwagen wurden von den Kommuniſten an
gehalten und die Paſſanten zum Ausſteigen gezwungen.
Jm Verlaufe der Schießerei, die ſich über mehrere Stun-
den hinzog, wurden zahlreiche Perſonen verletzt
in das Krankenhaus eingeliefert, unter dieſen befan-
den ſich 3 Tote; 5 weitere ſtarben kurz nach der
Einlieferung ins Krankenhaus. Die Polizei nahm rund
90 Verhaftungen vor.

De Zuſammenſtöße im Reiche
Eine gedrängte Leberſicht

Die Zahl der blutigen Zwiſchenfälle am Sonntag iſt
ſo groß, daß es unmöglich iſt, über jeden einzelnen Fall ausführ-
lich zu berichten. Wir begnügen uns deshalb damit, die einzelnen
Vorkommniſſe kurz zu regiſtrieren.

Jn Chemnitz wurden im Verlauf einer Schlägerei zwiſchen
Rotſportlern und Nationalſozialiſten zwei SA.Leute verletzt. Zwei
Kommuniſten, die von den Notverordnungsjacken in den Schloß-
teich geworfen worden waren, konnten gerettet werden. Am Café
„Corſo“ wandten ſich die Kommuniſten gegen die Polizei; ein Be
amter wurde verletzt. Die Polizei gab zwei Schreckſchüſſe ab.

Jn Luckenwalde, auf das es die Notverordnungsjacken am
Sonntag abgeſehen hatten, waren ebenfalls blutige Exzeſſe zu ver
zeichnen. Als die Nationalſozialiſten in Luckenwalde, das eine ſo
zialiſtiſche Mehrheit beſitzt, in ihren Braunjacken mit Fahnen und
Muſik einmarſchierten, kam es überall zu Anſammlungen. Es ent-
ſtanden Tumulte, die ſich nach und nach in heftige Krawalle aus
wuchſen. Die feindlichen Parteien gingen ſchließlich mit Steinen
aufeinander los. Auch Stöcke, Koppel und Meſſer wurden benutzt.
Auf beiden Seiten gab es je fünf Schwerverletzte. Die Auseinander
ſetzungen dauerten bis in die ſpäten Abendſtunden.

In Aurich (Oſtfriesland) wurden SA.-Leute, die in Laſtkraft-
wagen und auf Motorrädern eine Demonſtration veranſtalteten,
aus einer Gaſtwirtſchaft beſchoſſen. Fünf Nationalſozialiſten wur
den verletzt. Die Polizei nahm mehrere mutmaßliche Täter feſt.

Jn Bayern waren gleichfalls eine ganze Reihe von Zwiſchen-
fällen zu verzeichnen. Jn München gab ein Kommuniſt auf einen
Nationalſozialiſten einen Schuß ab. Der Kommuniſt wurde ver
haftet. Jn Kempten ſah ſich die Polizei gezwungen, mit der blanken
Waffe gegen Kommuniſten vorzugehen. Jn Kottern bei Kempten
hatten Kommuniſten gegen anrückende SA.-Trupps Hinderniſſe aus
Käſekiſten und Oelfäſſern aufgebaut. Sie wurden von der Polizei
gezwungen, dieſe Hinderniſſe eigenhändig zu beſeitigen.

Naziüberfall auf Volksheim
Peine, 18. Juli. (Eigenbericht.)

Unker Verſtärkung aus den benachbarten Großſtädien Braun
ſchweig und Hannover veranſtalteten die Nazis hier einen Auf
marſch. Nachher pakrouillierten ſie auf der Straße und benahmen
ſich frech herausfordernd. Die Polizei ſchritt zunächſt nicht ein. Ein
Truyp Reichsbannerleuke wurde nachts um *e21 Uhr von
den Razis veſchoſſen. Die Reichsbannerleute ſetzten ſich zur
Wehr und ſchickien die Nazis mit blutenden Köpfen heim. Wenige
Minuten ſpäter kamen die Nationalſozialiſten mit Schnellaſt-
wagen vor das Volksheim und verſuchten, auch unter
Anwendung von Schußwaffen, das Haus der Arbeiter zu
ſtürmen Sie drangen in die Reſtauralionsräume ein. Die
Reichsbannerkameraden, die im Volksheim waren, wehrlen ſich
gegen die Uebermacht der gelben Horden mit Erfolg. Die
Angreifer wurden aus den Zimmern des Volksheims mit blutenden
Köpfen zurückgewieſen. Mehrere Reichsbannerkameraden erlitten
Verletzungen. Von den Razis mußten drei Mann ins Krankenhaus
geſchafft werden. Die Ortspolizei griff zunächſt nur mit vier Mann
ein. Sie ſuchte beim Reichsbanner nach Waffen, fand allerdings
keine. Erſt ſpäter bemühte ſie ſich, in dem Lokal, wo die Razis
ein Feſt abhielten, eine Waffenſuchung vorzunehmen. Dabei wurde
ein feſtſtehendes Meſſer und ein Revolver gefunden. Auf das Volks
heim ſind mindeſtens 25 schüſſe abgefeuert worden,
die Fenſterſcheiben wurden zum Teil demolierk. Die Polizei hat
Feſtgeſtellt, daß die Nationalſozialiſten die Angreifer waren.

Straßenſchlacht in Greifswald
Greifswald, 18. Juli. (Eigenbericht.)

In Greifswald verſuchte die SA. am Sonnkag während eines
Standartenaufmarſches ſich Polizeigewalt anzumaßen. Jn einer
doppelien Sperrkette verſuchte ſie die Straße Lange Reihe abzu
ſperren. Die Anmaßung der Salzſteuerſoldaken führte zu einer
Schlägerei, bei der neun Perſonen ſchwer verletzt wurden und
ins Krankenhaus geſchafft werden mußlen.

Als ſpäter SA. Leute gus Demmin auf einem Laſtkraftwagen
in der Loithzer Straße die von Kommuniſten bewohnten Wohn
baracken paſſierten, ſoll auf ſie geſchoſſen worden ſein. Die SA.
Leute ſprangen von ihren Wagen und drangen in die Baracken ein.
Die in der Stadt befindlichen SA.- Leute wurden unterdeſſen zur
Verſtärkung herbeigerufen. Es kam zu einem regelrechken
Feuergefecht. Drei Perſonen wurden geköket.
Einer der Token iſt ein Student, der der SA. angehört.

Greifswalder Polizei und ein Polizeihilfskommando aus
Stralfund ſtellten ſchließlich die Ruhe wieder her. 30 Perſonen, in
der Hauptſache Kommuniſten, wurden feſtgenommen.

Ueberfälle in Elmshorn und Pinneberg
Hamburg, 18. Juli. (Eigenbericht.)

Mit welchen Abſichten die SA.- Leute am Sonntag zu
ihrem Aufmarſch aus der Provinz nach Altona gekommen
ſind, beweiſt folgender Vorfall, der ſich in der Nacht von
Sonntag auf Montag in dem Städtchen

Elmshorn in Schweswig-Holſtein ereignete.
Dort geriet ein größerer Trupp SA.Leute, die in einem
Laſtkraftwagen von Altona zurückbefördert wurden, mit
der dort eingeſetzten Altonager Polizei in Streitigkeiten;
ein Beamter wurde durch einen Steckſchuß
ſchwer verletzt. Die Polizei nahm darauf eine Durch
ſuchung des Laſtkraftwagens vor und konnte nicht
weniger als 25 Schußwaffen, darunter einige
ſehr ſchweren Kalibers, und eine große Menge Munition

beſchlagnahmen. trt tDie ſchweren Zuſammenſtöße in Berlin
In Berlin kam es in der Nacht zum Sonntag zu Schläge

reien zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommüniſten, die einem
Nationalſozialiſten das Leben koſtete. Sieben Perfonen mit Hieb-
und Stichverletzungen wurden ins Krankenhaus eingeliefert. Jm
Laufe des Sonntags ereigneten ſich weitere politiſche Zwiſchenfälle.
Etwa 70 Perſonen, hauptſächlich Kommuniſten und Nationalſozia-
liſten, wurden feſtgenommen.

Der ſchwerſte Zwiſchenfall des Sonntags ſpielte ſich im Oſten
Berlins, an der Frucht Ecke Paliſadenſtraße, wo ein angeblich nicht
parteipolitiſch organiſierter Mann von Kommuniſten überfallen
wurde. Als das Ueberfallkommando eintraf, wurde es aus den
Fenſtern heraus mit Blumentöpfen und anderen Gegenſtänden be
worfen. Die Beamten antworteten mit Schreckſchüſſen. Eine
38jährige Frau aus der Paliſadenſtraße wurde durch einen Oberarm
ſchuß ſchwer verletzt.

Särge weggeſchemmt!
Die Gegend nordöſtlich von Augsburg wurde durch ein furcht

bares Unwetlter heimgeſuchl. Ein Teil der Ernte iſt vernichtei. In
Holzheim und Altenmünſter erreichle die Waſſerflul eine Höhe bis
zu 125 Meter. Zahlreiche Häuſer mußten geräumt werden; viele
Grundmauern wurden ſo unterſpält, daß Einſturzgefahr beſteht. In
Holzheim ſchwoll der Dorfbach ftromarkig an, drückte die Kirchhofs
mauer ein, riß Grabmäler und Kreuze um, ſpälle Gräber weg und
trug Särge mit ſich fort.

Ebenſo litt das Allgäu ſtark unter einer Hochwaſſerkalaſirophe.
In Kempien wurde ein Arbeiter vom Blitz erſchlagen; in Grönen
bach brannke ein Bauernhaus bis auf die Grundmauern nieder.

197,62 Kilometer!
Am Montagmorgen fuhr der engliſche Rennfahrer Kaye Don

auf dem ſchottiſchen Lord-LomondSee mit ſeinem Rennboot „Miß
England III mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 119,81
Meilen 196,49 Kilometer pro Stunde. Die bei einem anderen
Lauf erzielte Höchſtgeſchwindigkeit betrug 197,62 Kilometer. England
iſt ſomit augenblicklich im Beſitz der Geſchwindigkeits-Weltrekorde
zu Lande, auf dem Waſſer Und in der Luft.

Luther- Prozeß

Am Dienstag beginnt vor dem Erweiterten Schöffengericht
Berlin-Mitte der Prozeß gegen die Nationalökonomen Dr. Max
Roſen und Walter Kertſcher, die am Abend des 24. April auf dem
Potsdamer Bahnhof in Berlin einen Revolveranſchlag auf den
Reichsbankpräſidenten Luther verübt haben. Die Anklage lautet auf
Körperverletzung. Dr. Luther iſt als Zeuge geladen.

PiccardAufſtieg
Der in Zürich-Dübendorf geplanke StratoſphärenAufſtieg Pro

feſſor Piccards wird für die drikke Auguſtwoche erwartet.

Exploſion neun Tote!
In der Rähe von Maquaſſi (Transvaal) explodierke ein mit

312 Tonnen Dynamit beladener Güterzug. Neun Perſonen kamen
ums Leben; ein 150 Meter von der Exploſionsftelle entferntes Haus

wurde vollkommen zerſtört.

S. überfällt Sportverein
Nazihorden gegen bärgerliche Turner

Darmſtadi, 18. Juli. (Eigenbericht.)
Uniformierte Nazis, die von einer Demonſtration kamen, riefen

in GauOdernheim Mitgliedern des bürgerlichen Turnvereins 84,
der auf ſeinem Sportplatz übte, den Hitlergruß zu. Als die Turner
mit dem Turnergruß erwiderten, drangen die SA.- Horden auf
den umzäunten Sportplatz ein, demolierten Tiſche und
Stühle und ſchlugen mit Stuhlbeinen und Zaunlatten auf die
Turner ein. Es gab 14 zum Teil Schwerverletzte, darunter 10 bis
12 Turner. U. a. warfen die SA.- Horden auch Kinder in einen
Bach. Ein kleines Kind konnte nur mit Mühe vom Ertrinken gerettet
werden.

Angſt vor der eigenen Gemeinheit!
Kube entſchuidigt ſich beim Vizepräſidenten Weiß

Der nationalſozialiſtiſche Landiagsführer Kube hat, wie ange
kündigt, den Antrag ſeiner Fraktion zurückgezogen, der die Frau des
Polizeivizepräſidenten We i ß aufs ſchwerſte kränkle. Außerdem hat

er an den Polizeivizepräſidenten ein Enkſchuldi-
gungsſchreiben gerichtet. Auch bei Frau Weiß hat
ſich KAube ausdrücklich entſchuldigkt. Damit hak er für
ſeine Perſon einer moraliſchen Pflicht genügk. Wer aber iſtrfür
das ſchändliche Vorgehen gegen eine Frau unker Mißbrauch der
parlamentariſchen Vorrechte verankworklich? e
Gegen nationalen Kulturbolſchewismus
ArbeiterRadioBund proteſtiert gegen Rundfunkdiktatur

Der neueſte „Volksfunk“ macht folgende Entſchließung
bekannt:

Der Bundesvorſtand des ArbeilerRadiobundes erhebt ſchärfſten
Prokeft gegen jeden Verſuch, den Rundfunk zu einem Jnſtramenk
einſeitiger Parteidiklakur herabzuwürdigen. Der Rundfunk hat den
Intereſſen der Volksgeſamkheit, nicht einer Partei oder Partei
richtung, zu dienen.

Die Durchführung der durch die Preſſe bekanni gewordenen
Rundfunkpläne der Reichsregierung würde nicht nur in den Reihen
von Millionen Rundfunkhörern berechkigten Unwillen auslöſen,
ſondern vor allem auch in weiteſten Kreiſen der am Rundfunk inker-
eſſierien werklätigen Bevölkerung als politiſche Vergewalkigung
empfunden werden. Als Anwalt der Jntereſſenvertreiung werk-
kätiger Rundfunkhörer kündigt der Vorſtand des ARB. ſchon jetzt
den Verſuch der Vernichtung des Mikbeſtimmungsrechts beitrags-
pflichtiger Rundfunkhörer Kampf mit allen Mikkeln an.

Die Geſtaltung des Rundfunks als Kulkurmiktler hohen Ranges
kann nicht allein Sache weniger Amtsſtellen ſein. Mehr denn je
beſteht in Deutſchland die Rokiwendigkeit, alle Volksſchichten durch
aklive Mitarbeit an dem Ausbau des Volksſtaates zu beteiligen.

Auch der Rundfunk hat dieſem Ziel zu dienen. Wir lehnan daher
die angekündigte Entpolitiſierung des Rundfunks zugunſten einſeitiger
Parteiherrſchaft ab und fordern, daß der Rundfunk zum lebendigen
Ideenauskauſch wird, unbeſchadet der Parteirichtung und der Welt
anſchauung aller im Rundfunk Mikwirkenden. Als einzige Voraus
ſetzung zu ihrer Beläligung hat neben dem Nachweis ſachlicher Eig-
nung lediglich die Wahrung des perſönlichen Anſtandes und die
Achtung vor der gegneriſchen Weltanſchauung zu gellen

Der l. Vorſitzende: Albert Fafkenberg.

Nazis ſchießen in Paſſanten
Jm Verlauf der blutigen Auseinanderſetzungen des geſtrigen

Sonntags in Altona hat auch die SA. mit Schußwaffen gegen die
Kommuniſten eingegriffen. Die Hitler- Horden ſchoſſen blindlings
in die ſich auf den Bürgerſteigen befindenden Leute hinein. Be
zeichnend iſt auch, daß von den Toten zwei der SA. angehören,
während die übrigen, von drei Frauen abgeſehen, Kommuniſten b
unbeteiligte Paſſanten ſind.

Trübe Zukunft des Zirkus
Um Sarraſanis Zukunft a

Die Zukunft des durch die Ankwerpener Brandftiftung um
750 000 Mark geſchädigten deutſchen Zirkus Sarraſani iſt noch voll
kommen ungewiß. Das ſich an die Belgienreiſe anſchließende Gaſt
ſpiel in Holland bedeulete für das Uniernehmen gleichfalls einen
ſtarken Verluſt. Manchmal ſpielte der Firkus in Holland von weäiger
als 50 Beſuchern. Die neue deutſche Jollpolitik, die die holländiſchen

Bauern zwingt, ihren Kohl auf den Dung zu werfen, hat zu einer
hnenden Haltung der Bauern gegen alles Deutſche geführt.
Gegenwärtig verhandelt Sarraſani mit der ruſſiſchen Regierung,

die nicht abgeneigt ſein ſoll, ſeinen Zirkus zu kaufen. Es ſind aber
auch in Deutſchland Kräfte am Werk, die den Zirkus Sarraſaii in
ſeiner jetzigen Form erhalten wollen. Vor allem ſetzt ſich die
artiſtiſche Arbeitnehmerorganiſation, die Freigewerkſchaftliche inter
nationale Artiſtenloge, bei den Behörden für Sarraſani ein. Jmmer
hin ſtehen noch 800 Menſchen bei Sarraſani in Lohn und Brot. Es
iſt anzuerkennen, daß ſich Sarraſani ſelbſt für den ſozialen Aufſtieg
der Artiſten eingeſetzt hat. Damals war er noch Tierclown. Er
gehörte zu den „Prominenten“, war eine geſuchte und gutbezahlte
Attraktion. Als er ſich aber mit einigen Gleichgeſinnten an die
Gründung der Artiſtengewerkſchaft machte, als die erſten ſozialen
Kämpfe im Artiſtengewerbe ausbrachen, da konnte der Tierclown
keine Stellung mehr finden. Er ſtand auf der ſchwarzen Liſte und
in Europa fand ſich kein Direktor, der dem Gewertſchaftler ein
Engagement gab

dem geradezu phantaſtiſchen Aufftieg Sarraſanis, der
ſo gegen ſeinen Willen zum Unternehmer geworden war, wurden
alle ſeine Konkurrenken überflügelt; Saraſani war ſchon vor

dem Krieg der größte Jirkusunfernehmer Europas. Rach dem
Krieg erſchien er als Erſter wieder auf dem Plan. Und als man

ihm in Frankfurt a. Main 1919 keine Spielerlaubnis erteilen
wollke, da waren es die Gewerkſchaften, die ihre Mitglieder auf

die Straße ſchickten, um durch eine Proteſtdemonſtration die
Stadtverwallung zur Erlaubniserteilung zu veranlaſſen.

Jetzt ſteht Sarraſani wieder vor dem Zuſammenbruch. Ein Teil
des Elefantenbeſtandes, die Lichtmaſchine und anderes iſt verpfändet.
Aber ſeinen riefigen Tierbeſtand kann er nicht verkaufen, erſt recht

e

vicht zwangsverſteigern laſſen. Er müßte, wollte er ſich durch einen
Gewaltſtreich von ſeinen Sorgen befreien, ſeine Tiere, die er heute
noch ſorgfältig füttern läßt, töten.
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Wirb für den Verſammlungsbeſuch
Noch immer iſt das geſproche ne Wort am mächtig-

ten! Darum hält die Eiſerne Front im Reichstagswahl
ampf in ganz Deutſchland Hunderttauſende von Verſammlun-
en ab. Hier ergreifen geſchulte und tüchtige Redner, die das
rte Leben aus eigener Erfahrung kennen, das Wort. DieKandidaten zum Reichstag ſtellen ſier vor. Sie entwickeln

den Willen und den Kampf der Sozialdemokratie, den ſie für
das ganze ſchaffende Volk führt.

den Verſammlungen der n r werden die Ge-
danken der Freiheit, der Wohlfahrt, der Menſchlichkeit und der
Gerechtigkeit durch das geſprochene Wort macht voll leben-
dig. Die Rede, die Maſſen, die entrollte rote Sturmfahne, die
fliegenden eiſernen Pfeile, unſer Lied, unſer glühender Willere reißen den noch abſeits ſtehenden Hörer
mit. Er muß ſozialdemokratiſch wählen, wenn er unſeren
Redner gehört hat. Er muß in werden, wenn er
begreift, welche unvergän glichen Menſchheitsideale in
der gewaltigen ſozialiſtiſchen h finden ſind, die nie
und nimmer überwunden werden könien.

Alle unſere Verſammlungen in dieſem Wahlkampf
überfüllt ſein. Von hier muß der Wille ſtrahlen, zu kämpfen
und zu ſiegen.

Darum iſt es notwendig, daß jeder Genoſſe, jedeGenoſſin für den Beſuch unſerer Verſammlungen werben,

ſobald eine angeſetzt iſt. Das beſte iſt, einen Bekannten, den
man für unſere Sache gewinnen will, mit in die Verſammlung
u nehmen. Das gemeinſame Erlebnis wird von guter Wirkungin. Auch die kleinſte Verſammlung im kleinſten Ort iſt wich-

tig. Vergiß nicht, auch ſchon vorher in politiſchen Geſprächenzum Beſuch der Verſammlung einzuladen. Sage überall:

Komme in unſere Verſammlung

Wo ruft die Pflicht?
Achtung! Eiſerne Front!

Am Mittwoch, dem 20. Juli, abends 6 Uhr, treffen ſich alle
Kameraden der Eiſernen Front im „Volkspark“. Leitung Kamerad
Schwan z.

Am Donnerstag, dem 21. Juli, abends 6.30 Uhr, treffen
ſich alle Kameraden der Eiſernen Front im Gewerkſchaftshaus.

Leitung Kamerad Twachtmann. Erſcheinen aller iſt Pflicht.
Reichsbannerkameraden erſcheinen in Uniſorm.

Die Kampfleitung der Eifernen Front.

SPD., Ortsverein Halle
Alle arbeitsloſen Parteigenoſſen melden ſich

morgen, Mittwoch, den 20. Juli, von 10 Uhr an im Gewerk
tshaus, Zimmer 14. Genoſſen, erſcheint pünktlich und reſtlos.

Es iſt eine außerordentlich wichtige Angelegenheit zu beſprechen.

Das Sekretariat.

Sozialrentner, Kriegsbeſchädigte!
Am Mittwocch, dem 20. Juli, nachmittags 6 Uhr: Heraus

zur Kundgebung im „Volkspark“. Es ſpricht Reichs
iagsabgeordneter Franz Peters (Halle). Keiner darf fehlen!
Aües muß gegen die Nationalſozialiſten und die Notverordnung
Stellung nehmen.

Freiheit
Vielfachen Wünſchen entſprechend erſcheint ab heute, zunächſt

dreimal wöchentlich, eine neue Zeitung. Sie trägt den durchaus
zeitgemäßen Titel „Freiheit“, Organ der werktätigen Bevölke
rung Mitteldeutſchlands.

Die Wirkung der Aniform
Jn der letzten Nacht wurde in die Univerſitätsklinik ein Nazi ein
iefert, der durch zwei Meſſerſtiche in den Kopf und einen in den

ücken ſchwer verletzt worden war. Zeugen, die ſich meldeten, be-
haupteten, daß ihm die Verletzungen am Paradeplatz von Kommu-
niſten beigebracht ſeien und wollen dieſe auch erkannt haben.
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Jhr müßt die Vortrupps
Von einem Erwerbsloſen wird uns geſchrieben:
Als die Regierung der Freiherren und Barone mit den erſten

Notverordnung zu regieren anfing, da verkündeten die naziotiſchen
Propheten, daß nunmehr das Dritte Reich begonnen habe. Wir
Erwerbsloſen ſollen nun für den Eintritt in die Herrlichkeiten des
Dritten Reiches ein verdammt hohes Eintrittsgeld bezahlen. Das
Eintrittsgeld heißt Reform der Arbeitsloſenverſicherung in Geſtalt
von 23 v. H. und mehr Abzug. Der Uebermut der ſchlimmſten Re
aktionäre und ihre brutale Mißachtung der beſcheidenſten Lebens-
intereſſen des notleidenden Volkes iſt nur möglich, weil die nazioti-
a Volksverderber ſich als das Rückgrat der Adelsregierung er-
weiſen.

Am 31. Juli iſt nun der Arbeiterſchaft, iſt allen Republikanern
eine glänzende Gelegenheit gegeben, mit all den offenen und ver-
ſteckten Monarchiſten, die ſich unter dem ſchwarzweißroten und dem
Hakenkreuz-Banner ſammeln, eine vernichtende Abrechnung zu
halten.

Beſonders den Arbeitsloſen und den Rentenempfängern erwächſt
hier eine wichtige Aufgabe.

Sie haben in erſter Linie den Vorgeſchmack vom Dritten
Reich ſchon in der ariſtokratiſchen Notverordnung der Hakenkreuz-
ſtatthalter zu koſten bekommen. Von den Maſſen der erwerbsloſen
Republikaner muß die größte Aktivität hinſichtlich der Aufklärung
aller der Hakenkreuzpſychoſe verfallenen Klaſſen- und Leidensgenoſſen
entfaltet werden.

Darüber hinaus muß der Vorſtoß ins Bürgertum hinein gerichtet
ſein. Die nazifreundlichen Geſchäftsleute müſſen bei jeder ſich
bietenden Gelegenheit die Folgenwirkung der neuen unerhörten
Schmälerung der Kaufkraft der Arbeiterſchaft,
vor allem der Erwerbsloſen, zu ſpüren bekommen. Bei all den
hakengekreuzigten Anpreiſern, Mitläufern und nationalſozialiſtiſchen
Phraſeuren hört aller Jdealismus und aller Heldenmut da auf, wo
der Geldbeutel eine Einbuße erfährt. Bei allen ſich bietenden Ge-
legenheiten frei die eigene Meinung geltend machen,
das wirkt ſich ſchon aus!

Aber auch unſere „Freunde“ von links dürfen wir nicht mehr
ſo zaghaft anfaſſen. Von dort werden im Augenblick kräftig die

Erwerbsloſe, vor die Front!
bei der Agitation bilden

Einheitsfrontſchalmeien geblaſen. Den kommuniſtiſchen Anhängern
muß klargemacht werden, daß die vielumworbenen Reichsbanner- und
SPD. Arbeiter an dem ſtärkſten organiſatoriſchen Band feſthalten,
das iſt die Solidarität mit ihren Führern. Jhnen muß
klargemacht werden: die Führer beſchimpfen bedeutet die ganze Be
wegung beſchimpfen.

Die Eiſerne Front, das ſind wir, die Million Organiſierten
und die ſozialdemokratiſchen Wäh.

Die Eiſerne Front beſchimpfen bedeutet, un s einen Schlag ins
Geſicht zu geben. Wir verzichten auf die „Führung“ derjenigen
bolſchewiſtiſchen Führer, die am Niedergang der Arbeiterbewegung
eine ſo große Schuld tragen und ſich immer wieder als die Bundes-
brüder der ſchlimmſten Feinde der Arbeiterklaſſe erweiſen. Sagt
den kommuniſtiſchen Arbeitern, daß das Zentralkomitee der KPD.
am 27. Juni erſt wieder den Vorſchlag des ATGB. auf Bildung der
proletariſchen Einheitsfront abgelehnt hat, weil die KPD. die erſte
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung, die Einſtellung der Hetze gegen die

SPD. nicht anerkennen wollte. Die KPD. will alſo keine
Einheitsfront trotz ihrer diesbezüglichen Phraſen. Darum
müſſen wir jetzt ohne die KPD. mit den kommuniſtiſchen Arbeitern
die Einheitsfront dadurch herſtellen, daß wir ſie davon überzeugen,
daß es nur eine Einheitsfront gibt: Die Eiſerne Front!

Diskuſſionen, ja wo hl! Aber kein fruchtloſes Aneinandervorbei-
reden. Schon fordern die Kapitaliſten weitere „Reformen“ der Ar-
beitsloſenverſicherung, ſchon wagt es Hitler, öffentlich zu verkünden,
daß die Regierung Papen nur halbe Arbeit mache.

Halbe Arbeit nennt dieſer angebliche Arbeiterführer den Abzug
von 23 bis 60 v. H. von der mehr als kärglichen Unterſtützung!

Die ſozialen Leiſtungen, ſoweit ſie noch beſtehen, will dieſer Volks
ganz beſeitigt wiſſen. Das ſchafft klare Fronten, in welchen

es heißt:
Hie Kapitalismus und Chauvinismus
Hie Sozialismus!

Unter dieſem Motto und im Zeichen der drei Pfeile müſſen die
Maſſen der Erwerbsloſen ihre ganzen Kräfte einſetzen, damit der
Kampf um Freiheit und Menſchenrecht am 31. Juli ſiegreich für den
Sozialismus und für die einzig wahre Trägerin desſelben beendet

wird. R. WJſSrafffaſirer und ſraftrodfaßirer fierſiöremn?

Gegen unnütze Huperei

An die Adreſſe der Kraftfahrer, insbeſondere der Kraftradfahrer,
wendet ſich das Polizeipräſidium mit folgender letzter Verwarnung:

Die Klagen über den Großſtadtlärm in Halle ſtehen
in keinem Verhältnis mehr zur Größe der Stadt. Je größer die
Stadt, deſto ruhiger muß der Verkehr fließen. Nur auf dem Lande
iſt es noch üblich, durch langan dauernde Hupenſignale
und knatternde Auspuffgeräuſche darauf aufmerkſam zu
machen, daß man glücklicher Lenker oder gar Beſitzer eines Kraft
fahrzeuges iſt. Jn der Großſtadt intereſſiert das niemanden, wenn
nicht allenfalls die Nachbarn. Aber hier wie dort empfinden alle
es ſtövend, nicht nur neiderregend, wenn überlauter Verkehrslärm
ihren Mittagsſchlag oder ihre wohlverdiente Abendruhe ſtört.

Zwar auch andere Verkehrsmittel verurſachen Geräuſche, die
in einer Großſtadt zur monotonen Melodie neuzeitlichen Verkehrs
zuſammenklingen, ohne daß ſich Auswüchſe zeigen. Jhre Lautſtärke
ſteigt und fällt mit den Stunden des Tages. Sie iſt dem Bürger
gewohnt und beläſtigt ihn nicht mehr. Nur gegen das

unnötige, abſichtliche und unſinnige Lärmen

und Motorengeknatter
Verſchärfte Maßnahmen gegen den vermeidbaren Großſtadtlärm angekündegt

richtet ſich mit Recht der Unwille der Bevölkerung, und es iſt nicht
zu leugnen, daß ſich der erheblichſte Teil der Klagen gegen
knatternde Motoräder und unſinnige Huperei
richtet. Alle Verkehrsverbände mißbilligen ein derartig rückſichts-
loſes Verhalten der Verkehrsteilnehmer unbedingt. Die Polizei
iſt gegen dieſe Auswüchſe auch ſchon bisher mit beſonderer Schärfe
vorgegangen. Wer die unbedingt notwendige Ruhe ſeiner Mit-
bürger in einer Großſtadt unüberlegt, oder bewußt unſinnig ſtört,
kann von der Ordnungshüterin auf keine Nachſicht rechnen.

Da aber trotz allem die Lärmbeläſtigungen nicht nachlaſſen
wollen, ſo wird in der nächſten Zeit zur Bekämpfung des Ver
kehrslärms durch die Polizei noch ſchärfer als bisher
vorgegangen werden. Daß dabei auf beſondere Ausnahme-
fälle, die häufig auch als Schutzbehauptung auftauchen, im all
gemeinen keine Rückſicht genommen werden kann,
iſt bedauerlich, aber nicht zu vermeiden. Die Betroffenen mögen
ſich bei denjenigen Kraftfahrern beſchweren, die die geſetzlichen
Beſtimmungen grundſätzlich nicht beachten.

Juno bleibt die Cigaretffe, der unverändert
die Gunst aller Kreise gehört.

Niemend sucht in Ihren Pechungen Gufscheine,
Ueptmarken oder Stickereien on Gern nur le
Frfüllung der wichſigsten Forderungen es Rauchers- 7
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gehört hätte, ſtand er

Wer aber dazu neigt, vermeidbaren Verkehrslärm zu erregen,
t es ſich wohl übevlegen, ob es ſich verlohnt, aus Eitelkeit,
u t oder anderen unſinnigen Gründen davon
zu werden daß ihm ſein Fahrzeug und ſeine Papiergenommen werden, ſo daß er ſeinen Weg zu Fuß fortſetzen muß.

Iſt es nicht vielmehr richtiger, vorſichtig zu ſahren, wodurch
Signale beinahe völlig überflüſſig werden,

oder bei Krafträdern auf die Dämpfung des Schalles den größten
Die Verantwortung gegenüber der Oeffentlichkeit

W verlangt, daß ſo leiſe gefahren wird, wie es nur
i t

Eine andere Unſitte, die beſonders bei Dunkelheit ſtörend
wirkt, iſt das Fehlen der Rückſtrahler an Fahrrädern und
Krafträdern. Rüchſtrahler ſind geſetzlich vorgeſchrieben.
Sie bedeuten eine ganz weſentliche Erhöhung der Verkehrsſicherheit
und haben ſchon manchen Wegebenutzer vor großem Unglück be
wahrt. Jhr Fehlen iſt ebenſo ſtrafbar, wie das der vorderen Be
leuchtung beim Fahrrade. Das Fehlen des Rückſtrahlers iſt nicht
nur ſtrafbar, ſondern an gefahrbringend.

Arveitsmarkt unverändert ſchlecht

Bericht des Arbeitsamtes Halle für die Zeit vom
1. bis 15. Juli.

Die Zahl der beim Arbeitsamt Halle gemeldeten Ar
beitſuchenden iſt in der erſten Hälfte des Juli faſt un
verändert geblieben. Gegenüber 59 105 Arbeitſuchenden (dar
unter 8572 weibliche) am 30. Juni wurden 58 848 Arbeit
ſuchende (darunter 8442 weibliche) am 15. Juli gezählt. Ar
beiisloſenverſicherung und Kriſenunterſtützung be 20 814Hauptunterſt ger, und zwar 7621 rbeitsloſen
verſicherung und 13 793 Kriſenunterſtützung.In der Stadt Halle waren 21 381 Lannliche und 4887

weidliche, in der Stadt Merſeburg 3821 männliche und
529 weibliche Arbeitſuchende vorhanden.

7

Remerkenswert war die verhältnismäßig ſtarke Nachfrage nach
Flurſchutzbeamten. Jm Bergbau werden vereinzelt Einſtel-
lungen vorgenommen. Jn der Berufsgruppe „Lohnarbeit wechſeln-
der Art“ boten ſich einige Beſchäftigungsmöglichkeiten, meiſt jedoch
nur von kurzer Dauer. In den Angeſtelltenberufen fanden weibliche
Verkaufskräfte m Stellung, während die männlichen A
ſtellten in ſtarkem ße von Entlaſſungen betroffen wurden.
der Papierinduſtrie in der Berufsgruppe „Häusliche Dienſte“,
namentlich aber im Bekleidungsgewe e iſt eine weitere Verſchärfungder Arbeitsmarktlage eingetreten, während Nahrungs und Genug

mittelgewerbe ſowie Gaſtwirtsgewerbe geringe Entlaſtungen auf
weiſen. Jn den übrigen Berufsgruppen ſind weſentliche Verände-
rungen nicht eingetreten.

Leiche aus der Saale gelandet
Heute früh 4.45 Uhr wurde am linken Ufer der Wilden

Saale an den Pulverweiden eine unbekleidete männliche Leiche aus
dem Waſſer gelandet. Man nimmt an, daß es ſich um den Rohr-leger Heinri Matthies aus Erfurt handelt, deſſen Kleidungs
ſtücke am Sonntag auf der Rabeninſel gefunden wurden.

a i ausgeführte Rettung eines Knaben vom Tode des e

M lie Geldbelohnung bewilligt.
4

Die gleiche Auszeichnung iſt auch dem Arbeiter Paul Pleul,
Böllberger Weg 7, zuerkannt worden, der Anfang April einen hier

Zwei Dwlise Retter belohnt.
ierungspräſident in Merſeburg hat dem ehemali
chaffner Hermann Ottilie, Hallorenring 7, für

Der 37 Alfrede n eruf e that er jemals eine ord mäße h Se ve durch und
San Er iſt, wenn man ihn ſo anſi c dürftieund macht i einen intelligenzc Aus einem bauer uen n lugen ein Paar
von undefinierbarer Farbe. Ein Menſch, gerade wereines pfiffig-dummen Ausſehens fauſtdick hinter den Ohven

ie dick es bei ihm hinter den Ohren ſitzt, bewies eine and-
lung vor dem halliſchen Sch ffengericht, in der dema Roſch für 12 Johee das betrügeriſche Handwerk
88 wurde. Roſch hatte ſeit 1921 unter R d r als
8 Firmenbezeichnungen, die die ver vanchenmer ſein Betrugshandwerk in ziemlich e en en Umfange

Von der Kernſeife bis zum Piano
ab es kaum etwas, das Roſch nicht um und verkaufte, aller
ings mit dem beſcheidenem Unterſchied zu jedem anderen Ge-

Lrett daß er mit ziemlicher mäßigkeit das Bezahlen ſeiner
iefevanten vergaß. Bei ſeiner f ften „Buchführung“, aus derweder Lieferanten noch Kunden eindentig heraus uleſen waren,war es für die Fort c rordentlich ſchwer,

den Betrügereien auf die Spur zu kommen. Schließlich hat man
ſich i anders zu helfen gewußt, daß man von allen Gerichts Le
vollziehern, die jemals im Hauſe Roſch yfe ändet hatten, vdie e o Auf dieſe We ſtellte man
feſt, daß im Laufe der Jahre nicht weniger als 456 mal bei den
verſchiedenſten Firmen Roſch gepfändet worden war. Jnsgeſamt
betrugen

die Pfändungsſummen etwa 66 000 Mark,
von denen die Gläubiger ungefähr 6000 Mk. erhalten haben. Unter
den Gläubigern befinden ſich auch eine große Anzahl Zeitungen,
denen Roſch für rund 10000 Mk. Jnſeratengelder
ſchuldig blieb.

Das betrügeriſche Handwerk Roſch' wurde von einem anderen
Schwindler, s einem angeblichen arg en „Kaufmann“Nagel aus Halle, weitgehend unte J orm aus einer

r reich geweſenen Fa
rofeſſors Siefert ziem-

alten halliſchen und ehedem einmal
milie, die aber nach dem Gutachten des

Faschismus,
V e Iocfeind der Augectelten uns henen
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vom Tode des Ertrinkens rettete. h T

Ein vielſeitiger Schwindelunternehmer
Ein Mann der unter 28 Firmen arbeitete und 436 mal gepfändet wurdee mt r tn e Ware rtützun Sher r, a vera An n vecher,ver et n das51 et einer hall ma als See tätig t und

elber a S ſeneee wehe x e en e un, die in i r iſe a ichenan reinrichtu
lichſten Stußt ttel nicht er Beide e agte ne j

in den letzten Jahren eine nette e mr die es
darauf anlegte in ſkrupelloſerBl Gericht weruneilte na Wer en
nahme Roſch zu 135 d wegu estruges, Nagel zu 9 nie52 noch um 3 Monate wer Weg ntrag des Staa

inau

z
nan

Zuththaus ar halltſchen Ecnerrerderdher

Der 32jähr ritz Barth aus ſichwegen i e u vor de er zu
verantworten. Jm von Ha aum hier Einbru Aben e e n Me e er in er e Sgemeſtug n der Salom

n, wurde abe und feſtgenommen. J dem
Polizeiwache x er dem Beamten. Am 24. Mai kam

wieder von Halle nach Leipzig. Er erbrach die Türen eines Geſchäft s und arg in in Kontor ein. Hier entwendete eraus einem Geldſchrank M. und viele Wertpapiere. Das Veriht

verurteilte Barth e n e O 5 Jahren Ehr
verluſt und daue Stellung unter Polizeiaufſicht. e

über die Koſten der geben Ah

rung 1,3 Prozent. Der Nahrun
die J um e prg unkte öht, r Kleidung u

i n 0,1 bzw. 0,2 Pu enüber dem Stande vomof haben. Der Jndex der enshaltungskoſten liegt7 höher als der Inder der Großbandelspreſſe.

Brand in einer MotorradReparaturwerkſtatt.

n Zeit

Donnerstag, den 21. Juli, abends 8 Vhr, im Wintergarten“ leumbecken in Brand

e dort die Milch- und Selterflaſchen aus.

Beamtel Eure Rechte sind verkehrt
Protestt

Geſtern vormittag wurde die Feuerwehr nach dem Preußenting
erufen, wo in einer MotorradReparaturwerkſtatt einige Petro-

aten waren. Sie brauchte jedoch nicht mehr
einzugreifen, da das er 377 e worden war. Es t kein
nennenswerter Schaden entſtande

andsgemein! Einen gemeinen Streich verübten unbekannt ge
bliebene Burſchen in der Nacht zum Sonntag in der Beeſener Straße.
Sie drangen in eine Trinkhalle im Grundſtück 220 ein und e rn

Außerdem hoben ſie
Eiswaffeln mutwillig vernichtet. e

Thüringer Vald verſchoben. Der r

t von nach Oberhof in Ausſicht genomweint jsſonderzug 3. e mit 50 Prozent Fahrpreiserm

päter.Wittekind. Auf das heute e Konzert des Stadt
theaterOrcheſters wird nochmals hi eſen. Kapellmeiſter pſteinwird Werke von Ambroſius, Liſzt, Mendelsſohn W dirigieren.

e h I rahrredeemen statt 110 SGläuqhe statt 50 jetzt o. 45 K. FanrroG-öuer. SGmeerstr. en er

E. Weienborn-Dancker

die „Mausefaile“-
Roman aus Berlin N

Copyright 1928 by Georg Müller Verlag Akt.Geſellſch., München we

5) (Nachdruck verboten.)Nun kam auch der Mann. Ohne daß man ſeinen Schritt draußen

ötzlich im Türrahmen, groß, breitſchultrig
und ſchwer, eine Mütze in das rote Geſicht ren die Aermel ſeines
J aufgekrempelt, an der ſte die zwei oberſten
nöpfe geöffnea wal gibt's denn? ſo, das kleine Mädchen werden

Sie uns zeigen. Wollen ſehen.“ Er ſprach ſehr laut. Seine grauenAugen wanderten dabei unter Wimpern n und her, die genau den

ſelben Schein hatten, wie die Spitzen ſeines kräftigen, rotblonden
Schnurrbartes „Wie alt?!“V fand Ant den richtigen Ton.

ufſteS tand Suſeecht, halb lachend, halb trotzig, die Bruſt geſtrafft,

die Hände in den Taſchen ihres Mantels. 6
Der Mann betrachtete ſie. Auch er lachte jetzt, a ges Lachen

war um vieles jünger, als er ſelber. Er wandte ſichſt das, was wir ſuchen, Frau. Komm her, wir I Pachen per

riſtian Röper erhob ſich ebenfalls.
eihundert Taler“, ſagte der Mann. „Hatten wir geſternausgemacht, nicht wahr?“

„Ja.“ Der im Sonntagsrock beklopfte ſeine Mütze mit dem Stock
riff. „Na, und dann, ich mein', meine Aelteſte bekam zu

ihnachten und zu Oſtern irgend was Praktiſches als Geſchenk.
Mal 'n Kleid oder 'n halbdutzend Schürzen. Das war angenehm,denn ſchließlich, vom Lohn läßt ſich auch nicht alle Welt be

ſtreiy ich zu.“ Der Mann hatte das Mädchen noch immer imi geſſan lig und doch ſo, daß ſie es fühlte. „Bei uns
rich ſich d e ſtets nach Leiſtung.“

Die Frau e lautlos herangekommen.

„Wir ten ſonſt nur hundertneunzi Taler“, meinte ſie. „Aufdie zehn mehr könnte man wohl die Geſchenke rechnen.“

„Dann wär' der Vorteil, von dem Sie geſtern ſprachen, nichtauf unſerer Seite,“ wandte Chriſtian Röper ein. SeineAugen r zu entſchloſſenem Kampf.

Eine Hand gung des Mannes „Laß gut ſein, Frau.Wird An en, Herr Röpe Wenn die Kleine ſo ſtramm
arbe t. ſicht wie heißt man denn?“

man hat noch was auf dem Herzen?“
S das da ehen, eh' wir ja oder nein ſagen.“

vernü iſch deine Dielen fertig, Frau. Ich führ“
die Herrſchaften in Zeit rund.“

die Tür auf. Sie ſchritten den Flur hinunter, auf rä

J T„Hier alſo i die Küche, mein Kind Gin viereckiger Raum
mit einem breiten nſter. eſcheuerte Holzmöbel, ein großerHerd, und an der Wand, die dem Fenſter gegenüberlag, eine d

inenmide blanker Kupferk el. Die Küche hatte zwei Ausgänge.v einen an der andern Seite. Durch dieſen

aum „vHier wird gegeſſen.
e

zimmer.“
r öffnete auch die Tür. Dela ſah zwei ſchmale Betten unter

J eine Waſchkommode, über der ein nußbaum-re ſie re tet zwei große, breite Kleiderſchränke und ein

5 Stühle. Ein r 517 Handtuch ſchimmerte vom Ständer.
n der Ecke hing die graue Jacke des Mannes.

Sie wandte ſich in das andere Zimmer zurück. Dort ſtand ein
ſchwarzes, verblaßtes Lederſofa vor einem langen Tiſch, ein Eßſchrank.mit blanken Scheiben, Stühle eine Kommode und eine gehnigte
dunkle Ofenbank im warmen Winkel. Den Boden bedeckte ein grauer
Linoleumteppiſch.

Der Mann t die S akzimmertar wieder.
„Noch mehr?“ Dela.Er wandte ſich W inte

„Die Staatsſtube. Wenn es ſehr voll iſt, machen wir hier noch
mit auf. Sie ſtößt direkt ans Gaſtzimmer.“ „Dunkel“, meinte Dela.
Sie ſah faſt nichts. Man fühlte mit der Fußſpitze, daß ein Teppich
auf rn Dielen liegen mußte und ahnte dunkle ümriſſe altmodiſcher

Se
„Die Möbel ſind in Rot gehalten“, erklärte der Mann. „Samt.Die Bilder haben Bronzerahmen. Auch ein Spiegel iſt da. Meine

ren macht tagsüber die Vorhänge nicht auf, damit nichts verbleicht.ie hat die Stube während ihrer erſten Ehe von einer alten Tante

geerbt.“
„So“, bemerkte Chriſtian Röper teilnahmslos. Jhn netenAugenblick etwas anderes mehr. „Wo wird das Mòdchen ſchlafen

„Oben, Herr Röper. Wir haben dort zwei Manſardenſtuben ein
erichtet. Eine nach Norden, die gehört dem Knecht. Das Mädchen
chläft nach Süden raus.“

riſtian Röper war dafür, auch dieſen Raum zu ſehen. Sie
iegr u dritt vier Treppen hinauf und kamen auf einen großen

rockenboden. An einem Ende desſelben lag die Mädchenkammer.
Der Raum hatte ſchräge Wände. An einem freundlichen Giebel

fenſter hingen ſchneeweiße, hochgeraffte Gardinen. Das Betit war
nicht überzogen, über den Boden liefen kreuzweiſe gelegte, graue
Läufer.

Chriſtian Röper ging hin und her. Er te die Platte desTiſches durch ein leichtes en, ſchloß den rſchrank auf und
unterſuchte die Schwere des ties. ie Zenget iſt gut“, meinte
er dann. „Sie iſt auch trocken. Das ſcheint mir ein Sorzig de ut v

zum Gang hinaus,iten ghagen e weiter. Er führte wieder in einen einfe

Nebenan liegt unſer

könnten noch einmal dort hinaus“, ſchlug Dela vor.

e wir machen, W Die ngtür, die manln loſſen hatte, e Draußen dehnte ſich ein ge
und e aufge Sir an der anderen lag eine Art Schuppen.e ſtanden. Der Duft des Likörs war verweht, es roch

na

m kalten Lich t. An der einen Seite waren Bretter

Das Tor dazu an o

rief der Mann.
echzen einer Säge verſtummte.

Ein ſtämmiger Burſche von etwa d ſünfu mndzwangis
geh ſchob ſich aus einem ge We W Dunkel, verharrte eine

oment geblendet von der intertages und kam dann
hinüber „Und?

Sei

Rotblondes r hing ihm verwirrt in ein ſommerſproſſiges,
heißes Geſicht. Die An en ſtanden ſchwarz und ſchma in dar
unter. Sie blinkten über das Mädchen hin, einmal ganz flüchtig,
darauf ein zweites Mal ſchärfer.

„Das iſt Franz, der Knecht, Herr Röper. Wir haben ihn aus
meiner Heimat, vom Hunsrück, herkommen taſſen. Sie ſehen, das
Mädchen wird eine tüchtige Hilfe haben.“

Auch Dela betrachtete ihn. Schweigend und mit dem Gefühl einer
ſicheren Sie bemerkte, daß er ſehr volle, bartloſehatte Das war ihr bei Männern ſtets unſympathiſch r

re ke Prhewegten Naſenblügel „Zwanzig Schritt S
agte ihr„Hier vier W die Schmiede“, erklärte der Mann. r

erläuterte riſtian Röper etwas.
„Man ſieht oft ſehr hübſche Pferde drüben“, bemerkte der Knecht

v ſie, abſichtlich gl lt d dreht n„So“, antwo abſichtlich glei um. Sie hatte die n s S d e
vergeſſen t. Nun ſah ſie das Feuerchen wi und ſahzeitig, daß der Baum, in dem vorhin die Toblen a

zu iede gehörte. Statt deſſen lag etwas anderes hier drüben, etwt gert auffiel: Ein Brunnen, ein richtiger, wirkl e
t i men mit Holzgerüſt und einem großen Zinteimer an J

iſenke
Sie ging hinüber und fingerte über den roſtigen Haken

den man Kette gewunden hatte. Das S dete e

und dunkel Es zeichnete keine Linien und fing das Licht nur wie
i el zurhelom, ſtand der Ma Prt m, ſtand der Mann mit ihrem Vater allein
Der Knecht dent e den Hof verlaſſen. Sie das eine e
lang als etwas ganz Ueberraſchendes. Zis r war jeder
Mann, den ſie kennenlernte, er ngebliebe s ſie ihn rragier ging. Die t nſtinktive i

einverſtanden“, ſagte ihr

von ſich abſ ünelle g7

wuchs n r gewiſſe Unr e g
deErſten ab wäre das. Was weinſt du, S er le

ſchluß, den Dela Röper ſchon längſt gefaßt, kam tm n un

und
noch einmal ins Wanken. Während er zit und
d te e oder a e das Feuer in der Schmiede eine gen

t 57 See nd zuckende Funkenlaſſo war de
age zum te wegte der e n zum Ja binanſri t

den Kopf. JMan wandte ins Weſt mmer zurück. Die u wär mit
Wiſchen geworden und hatte Ei nd Tben n jetzt an einem etollenen Rra n die We

rklärte der Mann. ein tritt
den

raus, Frau.

Erſten an. Sind rech ſeh Tage bis dahin S

Geriſedung wehen



ütter, merRt auf!
Erklärung der weiblichen Mitglieder der sozialdemokratischen

Fraktion des Preussischen Landtags
Am Donnerstag, dem 28. Juni, beſchimpfte im Preußi

ſchen Landtag der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Lohſe
die Sozialdemokraten als „Partei der Deſerteure“. Aus den
ſozialdemokratiſchen Reihen ertönten proteſtierende Zurufe,
und einige weibliche Mitglieder der ſozialdemokratiſchen
Fraktion riefen: „Unſere Söhne ſind im Kriege
gefallen!“ Unter wieherndem Gelächter wurde von den
nationalſozialiſtiſchen Bänken zurückgerufen:

„Ikr dummen Ziegen, dafür
wurden sie euch ja gemacht!““

Es iſt nicht mehr zu faſſen, daß derartiges in einem
deutſchen Parlament möglich iſt! Die ſittliche Verwahrloſung
und der Zynismus der Nationalſozialiſten überſchreiten wirk
lich ſchon alle Grenzen! Abgeordnete, Volksver
treter drücken in widerwärtigſter Form ihre Meinung aus,
daß die Mütter von ganz Deutſchland ihre Söhne gebären,
damit ſie auf dem Schlachtfelde verenden. Müßte nicht
die ganze Frauenwelt einmütig gegen eine
ſolche Verkommenheit des Denkens und
eine ſolche Verrohung des Herzens Stel
lung nehmen

Die Ausdrucksweiſe der Naziabgeordneten zeigt einen
menſchlichen Tiefſtand, der geradezu unvorſtellbar iſt. Was
für Mütter müſſen dieſe nationalſozialiſtiſchen Söhne gehabt
haben, daß ſie von Frauen, die ihre Söhne auf dem Schlacht
feld geopfert haben, als von „dummen Ziegen“ ſprechen
können! Welche Achtung empfinden dieſe Rohlinge wohl vor
der Würde des weiblichen Geſchlechts und einer Mutter!

In den letzten Wahlkämpfen klebten die National

ſozialiſten gefühlvolle Plakate für die deutſchen Frauen an
mit dem Aufruf: „Schützt die deutſche Familiel!
Wählt Adolf Hitler!“ Jn dem Roheitsausbruch ihrer er
wählten Vertreter, unterſtrichen durch höhniſches Gewieher,
erkennen wir die wirkliche „Achtung“ der Rational
ſogialiſten vor Frau, Familie und Mutterſchaft. Nach dieſem
Verhalten der Erwählten iſt es allerdings begreiflich, daß
die trauernde Mutter des von Nationalſozialiſten ermordeten
17jährigen Reichsbannerkameraden Marek in Chemnitz
von anonymen Burſchen am Tage der Beiſetzung ihres
Kindes ein gemeines Schreiben erhielt, worin ihr der „herz
liche Glückwunſch“ zur Ermordung ihres Sohnes ausge
ſprochen wurde! Zu dieſer Geſinnung, die mit den Schmerzen
einer trauernden Mutter Hohn und Spott treibt, paßt es
dann auch vortrefflich, daß unter der Duldung Adolf Hitlers
die Regierung von Papen den Kriegerwitwen und Krieger
waiſen ihre mageren Bezüge in unerträglicher Weiſe kürzt.

Ge die den deu Mütter Schmachrufen vie die Frauen
Landtags

fraktion, unſere Mitſchweſtern im Lande auf. Kann es eine
Frau geben, die ſolcher Verrohung gegenäber gleichgälkig
bleibt? Jhr Frauen und Mütter, proteſtiert in unſeren
Reihen dagegen, daß man euch eure Kinder als billiges
Kanonenfukter enkreißt, daß man euch ſelber für die Opfe
rung eurer Kinder mit Hohn und Elend bedenkk!

Minna Bollmann., Sophie Christmann. Gertrud Hanna.
Rosa Helfers. Toni Jensen. Berta Jourdan.

Louise Kähler. Berta Kröger. Marie Kunert.
Elfriede Ryneck. Helene Schmitz. Hedwig Wachenhbeim.

Hildegard Wegscheider,.

Frauen werden vergeben
Tief im Dickicht lebten ſie, verſteckt wie ſcheue Tiere, die

Lippennegerinnen. Sie waren nur noch wenige ihres
Stammes; ſie ſtanden auf dem Ausſterbeetat, ohne es zu aghnen.
Sie lebten beſcheiden und beſchaulich, wußten nichts von der Welt
und ihren Nöten, konnten die Erde nicht aufteilen in geographiſche
Grenzen, nationale Jntereſſenſphären und Kulturzirkel. Sie pflegtenden Wfwa in ihren Lippen, der ihnen das Eſſen und das Sprechen

faſt zur Unmöglichkeit machte; ſie trainierten ihre Lippenränder zur
immer größeren Weitungsmöglichkeit, und ſchließlich umſchloſſen ſie
eine Holzſcheibe von Kompottellergröße.

Vor langen, langen Zeiten jagte man ihre Stammesvorfahren
wie das Wild. Andere Stämme hatten ſich ſeßhaft gemacht und
brauchten die menſchliche Arbeitskraft, um das Land urbar zu
machen. Sie riſſen die Schwachen aus ihren Hütten und von ihrer
Familie, machten ſich ihre Muskelkraft zunutze, ließen ſie für ſich
arbeiten, und der Sklavenhandel wurde ein ertragreiches Geſchäft.
Natürlich für den, der ihn betrieb, und nicht für den, der verſchachert
wurde. Die überfallenen Neger e nicht genügend Kraft zur

Da nahmen ſie ihre Zuflucht zur Liſt und verunſtalteten
ihre Frauen, damit ſie nicht die Beute fremder Menſchenräuber
würden. Sie durchbohrten ſchon in allerfrüheſter Jugend denMädchen die Lippen, zwängten einen Pflock hinein und Lehren ihn

nach und nach durch einen immer eren. So konnte die er
wachſene Frau unmöglich einen Mann küſſen, und ſchön war ſie
auch nicht; im Gegenteil, ſie war derart entſtellt, daß jeder Menſch,
der nur ein wenig Schönheitsgefühl hatte, ſich entſetzt von ihr ab
wenden mußte. Auf dieſe Weiſe behielten die vom Sklavenhandel
bedrohten Neger ihre Weiber.

Es kamen andere Zeiten, aber der Pflock verſchwand nicht mehr
aus den Lippen dieſer Negerinnen. Er hatte zwar längſt ſeine Be
deutung verloren; er wurde zur Narrheit; aber die hielt ſich, denn
ſie wurde zur Mode. Und Mode wurde Sitte und Geſetz, und heute
gehört der Lippenpflock zu den nationalen Belangen dieſes eigen
artigen Negerſtammes.

Doch heute jagt nicht mehr der Schwarze den Schwarzen. Heute
ſteht der Weiße als it über allen Dunkelhäutigen. Er
iviliſiert ſie; er zwingt ihnen europäiſche Probleme auf und ſperrt
ie in ſeine Fabriken. Er läßt die Rohſtoffe am Orte der Erzeugung
verarbeiten. Der Neger ſchuftet für 1 Mark den Tag, und die
weißen Arbeiter gehen in ihren Heimatländern in Millionenheeren
in die Hölle der Arbeitsloſigkeit.

Wir Weißen kommen uns immer r vor, wenn wir
in der heutigen techniſierten Zeit ein völkerkundliches Intereſſe be
tonen. So holte man die Lippennegerinnen, die letzten ihrer Art
(weil Frankreich die merkwürdigen Verſchönerungsmaßnahmen
verbaot), nach r Sie hatten es bald erfaßt, daß ſie als Schau
objekte etwas auf ſich zu halten hatten, und putzten andauernd ihreLippenränder mit Lumpen. Sie putzten ſie ſo chön blank, wie die

ſaubere Hausfrau den Meſſinghahn der ſſerleitung. Man
et die Lippennegerinnen von Hrt z Ort, und die Europäer
ahen ſie an und prieſen die eigene Ziviliſation. Auf die Lippen
negerinnen ſauſten die Wunder Europas nieder. Sie ſahen ſich und
ihre Lippenpflockkolleginnen in den Zeitungen abgebildet, ohne zuziſſen, was eine Zeitung bedeutet. Sie erblickten die farbigen

eklamen und erſchauerten vor den neuen bunten Wundern des
Himmels. Sie warfen den Fort in den Nacken, ſtarrten die Häuſer
an und dachten, ſie ſeien aus dieſem ſonderbaren Stadtboden ge
wachſen, der keine Erde kennt. Auf den lätzen erblickten ſie
auch dann und wann Bäume. Aber die ſahen unwirklich aus, hatten
nichts von dem Geheimnis und dem recken der Wälder an ſich,
die kannten. Die Lippennegerinnen waren angefüllt vom

lenkönnen. Vielleicht würde daheim, in der Milte ihres
Stammes, eine von ihnen zur Spr primitiver Art. Aber

gibt es kein Nachhauſekommen. Man verfrachtet ſie in
Ozeanrieſen und Automobilen. Es weiter, immer

in den Verdienſt hinein für ein paar Unlernehmer.
Gegenwärtig ſind die re nnen die Saiſonmode in

Amerika, Doch der Menſch neidet ſich nie das Leid, dafür aber

z die Der Siegeszug der Lippennegerinnen verläuft
eshalb nicht in friedlichen Bahnen. Richt etwa, daß ſie ſich untereinander zanken! Wie kämen ſie dazu! Sie find heimwehkranke

Weſen, die ſich aneinander ſchmiegen. Jedoch die weißen Unter
nehmer kennen Kontrakte und Vertragsklauſeln und unterſchiedliche
Auslegungen von Geſetzen. Und zur Zeit verklagt der bekannteameri S Showman Huah W. 7 den anderen bekannten
Showman 7 Ringling, weil der die UbangiLippennegerinnen in
ſeiner Schau hat.
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ihm ſteht, als Schickſal beſtimmende Gottheit, der weiß
Der iſt die perowikget Kultur, und er ſorgt für Recht und

Unser täglich Brot
Jn den Märkten Trajans in Rom, die vor nicht langer Zeit erſt

e elegt wurden, iſt gegenwärtig eine interntionale Aus
tellung des Brotes zu ſehen. Des gehen Brotes,
nicht des geiſägen Brotes, das in Form von Büchern kurz vorher an
der gleichen Stätte nach Art einer lärmenden Kirmes, einer jährlich
wiederkehrenden Bücherkirmes, reklamehaft dargeboten wurde. Das
e Brot gibt ſich ſtreng national. Unſer gewöhnliches tägliches
rühſtücksbrot zwar auch oft genug die Tendenz zum nationalen

Einſchlag zollgeſchützter Märkte, kann aber doch nicht gut umhin, von
internationaler Geltung und Gleichheit Gebrauch zu machen.

Die tauſende Probeſtücke vom Brot aller Länder der Weſt paſſen
gut in dieſe ſchmalen Gewölbehallen der trajaniſchen Märkte. Denn
immer waren dort ſchon im Altertum Verkaufsſtände von Lebens
mitteln aller Art. Es war der Engrosmarkt Roms, die rieſige
Warenbörſe für Gemüſe, Getreide, Fleiſch und alle Landesprodukte.
Bis in den erſten Stock hinauf ſind dieſe Gewölbe gut erhalten.
den oberen Stockwerken waren die Büros der Handelshäuſer, die auf
der Warenbörſe vertreten waren. Jetzt haben ſich die Bäckermeiſter
der ganzen Welt hier ein Stelldichein gegeben. Einen Kon halten
ſie auch noch ab und beraten, wie man am beſten und billigſten mit
den neueſten Maſchinen Brot backen kann.

Die Mannigfaltigkeit der Formen und der Art des täglichen
Brotes überraſcht ungemein. Jm Grunde iſt es, von ein paar orien
taliſchen und indiſchen Landſtrichen abgeſehen, immer wieder das
Serde Material, das zum Brotbacken verwandt wird. Aber die
Form wechſelt von Landſchaft zu Landſchaft. Schon Deutſchland
bietet, wenn man ſein tägliches Brot in zwei Gewölbehallen hier
vereint ſieht, ein age für die r gauolige Fülle der Formen.
Andere Länder wetteifern mit ihm darin, auch wenn ſie, wie Frank
reich und Jtalien beiſpielsweiſe, nur weißes nbrot kennen und
von der würzigen Verführung herrlichen r keine re
Ahnung haben, es auf jeden Fall nicht eſſen. Für alle dieſe Weiß
broteſſer rangiert Schwarzbrot etwa auf der gleichen Stufe wie für
uns andere Europäer jene flachen, halbgaren Fladen, die ähnlich wie
die ungeſäuerten Oſterbrote der Juden ausſehen, nur noch ſcheußlicher
ſchmecken und doch das geliebte tägliche Brot der Einwohner in den
meiſten Ländern des nahen und fernen Orients bilden.

Unſer täglich Brot es lockt trotzdem in aller Vielfalt der
ſonen in allen Ländern, aber faſt iſt es nicht mehr ein Gebet,
romm dahergeſagt, lächelnd bald vergeſſen. Unſer täglich Brot

das iſt ein Verzweiflungsſchrei von Millionen geworden, überall in
der Welt. Man ſieht es nah wie auf dieſer Weltausſtellung, aber
unerreichbar in verſchloſſenen Glaskäſten, unerreichbar oft den wirk
lich Hungrigen.

Morvenlied, für einen Arbeiter
Woch auf, mein Kind, Wach auf, mein Sohn
Der Morgen steht vor den Toren.
Wir brauchen Brot. Wir brauchen Lohn,
Zur Arbeit bist du geboren.

Wach auf, mein Sohn! Wach auf, mein Kind
Die Sterne müssen erblassen.
Es weht der nasse Morgenwind
In allen Vorstadtgassen.

Die Nacht ging hin, die Zeit verfällt,
Sirenen heulen schon wieder.
Auf allen Wegen in der Welt
Gehn du und deine Brüäder.

Das Brot ist rar, der Lohn ist knapp,
Der Morgen steht vor den Toren,
Nun schüttle alle Tränme ab
Zur Arbeit bist du geboren!

Alfred Thieme

„Vnada mas“
Die Angelegenheit, über die ich hier berichten will, hat ſich in

Anweſenheit von ein oder zweitauſend Perſonen ereignet, ſo daß
der ſpaniſ r als er auf eine darauf bezügliche
Interpellation in den Cortes natwortete, mit Recht ſagte, daß nicht
e in Vorfall von Carabanchel exiſtiere, ſondern ein bis zweitauſend
verſchiedene Carabanchelvorfälle. Immerhin läßt ſich aus den vielen
Augen und eugenausſagen ein ziemlich genaues Bild heraus
ſ und überdies ſtimmen die über die Vorfälle vom Jnter
pellanten Ortega y Gaſſet und vom Miniſterpräſidenten
gegebenen Darſtellungen ziemlich überein.

Carabanchel, ein kleiner Ort in der Nähe von Madrid, i r
beſtimmt geweſen, der Schauplatz von Militärübungen der S er
der ſpaniſchen Militärſchu en zu ſein, und es herrſcht hier die Sitte,
daß bei einem ſolchen Anlaß viele Regimenter zugegen ſind und
auch viele Offiziere ſich als Gäſte einſtellen, um das kameradſchaftliche
Vand in der Armee aufrechtzuerhalten. So auch diesmal. Seit
einigen Tagen war bereits eine Artilleriebrigade in Carabanchel ein

ckt, und am Tage des Vorfalls ſelbſt kamen auch drei Jnfanterie-
regimenter aus Madrid, die ganze Madrider Garniſon. Nach den
üblichen Umzügen und Feierlichkeiten hat nun ein feierliches h
ſtück der ere ſtattgefunden, bei dem am Schluß einige Reden

wur die Anlaß des Vorfalls wurden. Namentlich drei
eräle haben geſprochen, als letzter der Generaloberſt des Haupt

ſtabes, Godet. on der erſte der Generäle, der zwar die Armee
ermahnte, ſich von der Politik terin wies darauf hin, daß
die ſpaniſche Armee unzufrieden und verletzt ſei, und endigte ſeine
Rede nicht mit den üblichen drei Hochrufen, nämlich: „Es lebe
Spanien, es lebe die Armee, es lebe die Republik!“, ſondern nur mit
einem einzigen: „Es lebe Spanien!“ Der nächſte Redner ſchlo
ſich ihm an, und der letzte, alſo General Godet, der nur als G
r egen war, betonte dieſe Eigenſchaft und ſagt am luſſe ſeiner

ede: „Und ſo rufe ich nur ein einziges Hoch: Viva Espafa!“
und nach einer kurzen Pauſe fügte er hinzu: nada mas!“ (und
nichts als das). Das Fehlen des Hochrufes auf die Republik ſcheint
die Anweſenden auch nicht beſonders geſtört zu haben, denn der
General wurde mit einem ſtürmiſchen Applaus bedankt. Es fiel ihm

jedoch auf, daß einer der Anweſenden, der Jnfanteriekapitän
angada, an dieſem Applaus nicht teilnahm. Der General wandte

ſich wütend an ihn und ſchrie: „Warum applaudierſt du nicht? Du
applaudierſt nicht, weil du kein Spanier biſt!“ Es entſtand ein ſehr
lebhafter Streit, der tumultartig wurde und zur Verhaftung des
Kapitäns führte; dieſer aber riß noch im Abgehen Mütze und Rock

ſchmiß ſie zu Boden und ſchrie Zu ſeinen Untergebenen:
„Schaut, wie man euren Führer behandelt!

Dieſer Zwiſchenfall hat natürlich ein äußerſt lebhaftes Echo in
der Hauptſtadt und im ganzen Lande hervorgerufen, und, wie geſagt,
er gleich am nächſten Tage eine Jnterpellation, denn es erwies

der betreffende Kapitän ein ſehr eifriger Republikaner war,
er mit vielen ſeiner Kameraden deshalb im Streite lag. Der

Miniſterpräſident Azaa, der ja zugleich, wie bekannt, Kriegs
miniſter iſt, hatte es ſchon vor kurzer Zeit als notwendig erachtet,
im Parlament eine große Rede zu halten, in der er die ſpaniſche
republikaniſche Armee pries und den Geiſt, der in ihr herrſcht, ver
errlichte. Auf die Interpellation hin machte er ähnliche Aus
ührungen und bat, einzelne Individuen nicht mit dem Ganzen der
Armee verwechſeln zu wollen. Was den bedauerlichen Vorfall ſelbſt
betrifft, ſo gliederte er die Angelegenheit in zwei beſondere. Die eine
Arifft den Kapitän, der e die Diſziplin verſtieß und ungeachtet

einer republikaniſchen Einſtellung ſelbſtverſtändlich vor Gericht er
cheinen und ſeine Strafe auf ſich nehmen muß. Die andere aber
betrifft die Reden und Hochrufe. Bei einem Feſteſſen ſei das
Reglement nicht zuſtändig, und inſofern liege in den Hochrufen kein
Vergehen gegen das Reglement, kein Vergehen überhaupt, wie es
denn auch Reden ſelber nicht gefunden werden könne. Da
jedoch dieſe Reden einen Mangel an Takt- und Würdegefühl be
weiſen, ſo wurden alle drei Generäle bereits vor dieſer Parlaments
rede ihrer Poſten enthoben.

Am übernächſten Tage nach dem Vorfall fanden die großen
Uebungen der Schüler der Kriegsakademie ſtatt, bei denen ſowohl der
Miniſterpräſident Azaa als auch der Präſident der Republik,
Alcala Zamora, anweſend waren. Sie wurden von der
militäriſchen Jugend und allen anweſenden Militärs ſehr gefeiert, und
Alcala Zamora ſprach „unvermittelt“ erhabene Worte, in denen er
die Armee, ihren Geiſt und die Reform des Kriegsminiſters aufs

öchſte lobte. Er ſprach aber auch beiläufig darüber. daß ſelbſt die
eden Diſziplin erheiſchen. Die Uebungen verliefen ſehr günſtig, bis

auf die fürchterliche Hitze. und man war allerſeits ſehr zufrieden.
Wo liegt nun die Wahrheit in bezug auf die ſpaniſche Armee?

Iſt etwas faul im Staate Spanien, oder ſind es wirklich nur einige
Individuen, die dieſes nada mas!“ als Richtlinie betrachten
Woher aber der ſtürmiſche Applaus nach der Rede des Generals
Godet? Oder ſoll man annehmen, daß unter den älteren Offizieren
noch viele Monarchiſten ſind, während die Jugend in den Militär
ſchulen Spaniens zur Republik ſteht? Warum haben die Monarchiſten
die Armee nicht verlaſſen, da ihnen doch die militäriſche Reform von
Azaa eine ſo günſtige Gelegenheit dazu bot, denn ſie durften
(ſol l ten vielleicht ſogar) den Dienſt voller Penſion verlaſſen?
Viele ſind ja auch abgegangen; der Beſtand der Offiziere ſoll ſich um
ein Drittel verringert haben (und immer noch zu groß ſein). Warum
alſo ſind manche dennoch geblieben? Wollten ſie die Armee nicht
ganz und gar den Republikanern überlaſſen? Haben ſie am
noch Hoffnungen, die Republik wieder loszuwerden?

Sophie KramstyK,
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ufmarſch der Parteien im Wahrkreise

ern nachmitta im Sitzungsſaal des Durguoeehe in erſebet ne Sitzung ſtatt, die ſich mit der

Prüfung der Wahlvorſchläge für den 11. Wahlkreis a
Kreiswahlleiter Regierungsrat Voigtel wies zu BeginnSitzung mit Recht darauf in aus den Erfahrungen
der letzten Wahlen nichts gelernt hat; denn
es ſind mehr denn je Wahlvorſchläge vorhanden. Jm ganzen

waren es 23.
7 Darunter die abſonderlichſten Parteien. Ohne d die Reihen

r folge der Parteien bis jetzt ſchon feſtſteht, ſind folgende Wahl
vorſchläge eingegangen: Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands, Rationelſogieliſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands, Kom

r 7 C ,7 muniſtiſche Partei Deutſchlands, Zentrum, Deutſchnationaleu g r W Volkspartei, Deutſche Volkspartei, grtſheſtererrei Stäats
7 7 2 partei, Chriſtlich-Sozialer Volksdienſt eutſche LandvolkLa 22 Partei, Sozialiſtiſche Arbeiterpartei, rtei der Landwirte,

Haus und Grundbeſitzer, Großdeutſche Liſte Schmalix, Deutſche
Einheitspartei für wahre Volkswirtſchaft Unterſtützun
empfänger Deutſchlands, Freiwirtſchaftliche Partei Deutſch
lands (Partei für kriſenfreie Volkswirtſchaft), Partei für natio
nalſozialiſtiſche Kriegsrentner, Jnflationsgeſchädigte und
Vorkriegsgeldbeſitzer, Kampfgemeinſchaft der Arbeiter und
Bauern, Partei: Kennwort „Höchſtgehalt der Beamten 5000
Mark für die Arbeitsloſen und die bis jetzt abgewieſenen
Kriegsbeſchädigten“, JB. (IJdealiſtiſche Bewegung Deutſch
lands, Gerechtigkeitsbewegung für Parteienverbot, gegen Lohn,
Gehalts- und Rentenkürzungen), Nationale Kampfliſte für
Handwerk Gewerbe Hausbeſitz und Landwirtſchaft,

2 Kampfgemeinſchaft der Rentner Sparer und Jnflations-geſchädigte, Polenliſte, Volksrechtspartei. Zwei Parteien ſind
mangels rechtlicher Unterlagen ausgeſchieden: Dier r t de 77 lagen g.M W r M S Gerechtigkeitsbewegung für Parteienvereot uſw. und die Partei:

7 Kennwort „Höchſtgehalt der Beamten uſw.“u c e r Mit einer Summe von 21 Parteien bleibt aber noch genugdes politiſchen Unſinns. Bei den beiden ausgeſchiedenen
Parteien ſcheint es, als wenn „Führer“ dieſer „Parteien“ in

J ein und derſelben Familie ſitzen.e S P e h e Aber erſcheinen dieſe vielen „nationalen“, ſozialiſtiſchen“,
r r „freien“, „idealiſtiſchen“ Splitterparteien nicht

7 R. v e J i ittern weiter indifferenter bürgerP hen rer Werke egeneeſerkrg ben z
humbug nur noch irrer geworden.

Eine Witwe ſchreibt J
„Jch habe vis 12,60 Mk. Jnvalidengeld erhalten. Be

komme nur die Hälfte der Jnvalidenrente, weil ich 32 Mk.
Witwenrente Meine Witwenrente wurde um

d. da t J e r gertſte, um aVon den 44,60 Mk. im Monat hat man vee nur r
Mark den ganzen Monat Denen, die
die nicht erigero ſaſſen den? tenwer

Bin 65 Jahre alt, ich bin verzweifelt!“
Die Auswirkung der HitlerNotverordnun r h denWitwen den Unterſchied klarzumachen zwiſchen „Wohl

e t und dem von Hitler tolerierken neuen Syſtem der
ronsregierung.

e
r

e e aleJ J

m w.

im Rundfunk. Auf der Deutſchen WelleSozialdemokraten

el r, der Fü der deuandarbeiter, en Sekt Se über
Themat „Sind Stadt und aufeinander angewieſen?“ Der
Vortrag wird auch vom Leipziger Sender übernommen

netenvorſteher ſtatt, bei der Oberbürgermeiſter Heſſe von Deſſau Das Britiſche Muſeum hat ſich zu dieſer bisher nicht go
ſelbſt die Führung übernahm. Zu dieſer Beſichtigung, zu der die und es er au ob esStimme eines ſozialiſtiſchen Dichters n en geren e e Abert und es erſcheint euch knolich M

Georg Büchner (1813 1837) Schultze (Naumburg) gebeten hatten, gab Direktor Mies van der
Aus dem „Heſſiſchen Landboten“: Rohe r Das e Wer Wer fehrWie der Prophet ſchreibet, alſo ſtand es bisher in Deutſchland ungünſtig ausgefalle in, denn Stadtv. Hofmanneure Gebeine ſind verdorrt, denn die Ordnung, in der ihr lebt, iſt gibt vekannt, daß ſeine Frattion im Gemeinderat wegen des Titels

eitel Schinderei. Sechs Millonen bezahlt ihr im Großherzogtum Bauhaus zu einer Geſamtablehnung des Etats kommen wird
einer handvoll Leuten, deren Willkür euer Leben und Eigentumj Damit fällt der Etat und das Bauheaus, denn die Regternng
Kberlaſſen iſt, und die anderen in dem zerriſſenen Deutſchland gleich wird den Etat nur dann in Kraft ſetzen, wenn vorher die Ausgaben
alſo. Jhr ſeid nichts, ihr habt nichts! Jhr ſeid rechtlos. Jhr müſſet für das Bauhaus geſtrichen worden ſind. Maßgebend für die Hal
geben, was eure unerſättlichen Preſſer fordern, und tragen, was ſie tung der Nationalſozialiſten iſt die politiſche Richtung des Bau
euch aufbürden. So weit ein Tyrann blicket und Deutſchland hat hauſes, die Gropius mit den Worten Kathedrale des Sogia
deren wohl dreißig verdorrt Land und Volk. Aber wie der lismus“ gekennzeichnet hat. Da die Unkoſten für die Erhaltung des
Prophet ſchreibet, ſo wird es bald ſtehen in Deutſchland: der Tag Gebäudes von Walter Gropius außerordentlich hoch ſind und eine
ter Auferſtehung wird nicht ſäumen. In dem Leichenfelde wird es anderweitige Verwendungsmöglichkeit“ nicht gegeben iſt, rechnet
ſich regen und wird rauſchen, und der Neubelebten wird ein großes man in Deſſau bereits mit dem Abbruch der Anlage

ſein.
Hebt die Augen auf und zählt das Häuflein eurer Preſſer, die

nur ſtark ſind durch das Blut, das ſie euch ausſagen, und durchh Das Bauhaus iſt gerade ein Zeichen für die fungen künſtleriſchen
eure Arme, die ihr ihnen willenlos leihet. Jhrer ſind vielleicht 10 000 Kräfte in Deutſchland, die angeblich das Hakenkreuz fördern will.
im Großherzogtum und eurer ſind es 700 000, und alſo verhält ſich Es wäre eine Schande, wenn es tatſächlich zum Abbruch des Bau
die Zahl des Volkes zu ſeinen Preſſern auch im übrigen Deutſch hauſes käme. Man könnte auch ebenſo gut anerkannte Bildwerke
land. Wohl drohen ſie mit dem Rüſtzeug und den Reiſigen der der jungen Kunſt zerſchlagen und verbrennen. Einkellern
Könige, aber ich ſage euch: Wer das Schwert erhebt gegen das nicht mehr! Kann ein immerhin mit Kunſt beſchäftiger
Volk, der wird durch das Schwert des Volkes umkommen. Deutſch wie Profeſſor Schultze (Naumburg), der ja Sachberater der Nazis
land iſt jetzt ein Leichenfeld, bald wird es ein Paradies ſein. Das iſt, das gutheißen? Hoffentlich findet das Bauhaus, wenn es wirk
deutſche Volk iſt ein Leib, ihr ſeid ein Glied des Leibes. Es iſt lich ſo weit kommen ſollte, andernorts in deutſchen Landen eine die un
einerlei, wo die Scheinleiche zu zucken anfängt. Wenn der Herr Heimſtätte, wie es ſie ſchon einmal, von Weimar vertrieben, in r
euch ſeine Zeichen gibt durch die Männer, durch welche er die Völ Deſſan fand. ſaſſen ſich foto
ker aus der Dienſtbarkeit zur Freiheit führt, dann erhebet euch, uund der Leib wird mit euch aufſtehen. Mi enJhr e fährt Generalprobe. „Die kleine Mirag er nd bringt ihrſchaft, dann ſchwitzt ihr einen Sommer im Weinberg der Freiheit a vliches n r und wichtige Winke für die nreiſenund werdet frei ſein bis ins tauſendſte Glied. der Miragkinder. Das reich illuſtrierte S ſtn ganz und 8a rer r, das Ortspoſtamt bzw.euren Tyrannen ein Grab. Ihr bauet die Zwingburgen, dann ſtürzt Quichotte“; ſie wird in einem unterirdiſchen Treſor der National den Leipsig C. gſtraße 6, zu beziehen.
ihr ſie und bauet der Freiheit Haus. Dann könnt ihr eure Kinder bank in Madrid aufbewahrt und nur der Präſident der Republik, Amezitanijqer Humor. Es tut mir leid, aber ich kein

cktet euch lange Jahre in den Dornäckern der Knecht

Ihr wühlet ein langes Leben die Erde auf, dann wühlet ihr Spanien gibt es nur eine einzige Erſtausgabe des „Don du

frei taufen mit dem Waſſer des Lebens. die Mitglieder der R und der Direktor de Staatsbibliothek Geld die Rechnung zu bezahlen“, erklärte der Gaſt Ge
haben zu ihr Zutritt. Jn gibt es vere Erſtſchäftsführer- eines Reſtauvants, in dem er t hatte. „Dase deuen We u e h eher ben Alle Se Buausgaben Muſeu weitejedermann zugänglich. Begreiflicherweiſe in e e enAbbruch des Bauhauſes

die Rechnung „Um Gottes willen,Die Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Deſſau: Das Sqhicſal des men dieſe Bevorzugung Englands recht bitter, und ſo hat der Bürger e r e
Bauhauſes ſcheint ſich bereits in nächſter Zeit zu vollenden. Dieſer mejſter des Städtchens Esquivias, wo Cervantes geboren iſt, die t an dann würde ja jeder der Pereinkommt,Tage fand eine Beſichtigung durch den neuen anhaltiſchen Miniſter f meinen Namen erfahren. „Nein, das wird er nicht“, erwiderte
präſidenten Freyberg und den nationalſozialiſtiſchen Stadtverord befindlichen Erſtausgaben an das Land des Dichters zurückgeben. l Wandin cBitte ausgeſprochen England möchte doch ſämtliche in ſeinem Beſitz der hre „wir hängen einfach Jhren Paletot über die



Merseburg
Geſchéftsſtele; Telephon Nr. 8258.)

Die Freiheits ahnen ſind da!

i werde Dreißig Jahre eine kurze Spanne Zeit. Und doch, wie gee e e nſchritten wa aſſen. eſofort die ustihe Anzahl zu en. iſt eingetroffen, was unſere alten Führer in wiſſenſch. ftlicher Er
reitod. Jn den Abendſtunden wurde geſtern der Z4jährige, kenntnis vorausgeſagt. Jahrhunderte ſcheinen zu JahrzehntenKaufmann x M. in c Wohnung tot aufgefunden. M. hatte geworden zu ſein Bei ehe welche Opfer an Gut und

r denn je alles ein-

ich mit einem Schuß in die Schläfe getötet. Der Grund zur Tat Blut hat die Arbeiterſchaft in dieſer Zeit der Entwicklung bringenn et Schuß in Schläfe ge z Ah r r a e iſt neVerkehrsunſall. Am geſtrigen Vormittag fuhr der Milchhändlerſ regung geworden. Ein nicht mehr wegzudenkender Faktormit Kraftlie en auf 2 New auf. Dem einen ler wirtſchaftlichen und kulturellen Leben Europas So
jer wurde dabei der hintere Teil völlig auſgeriſſen ſtark daß ſelbſt die kapitaliſtiſche Sag ſich mit dieſem Wort

tarnen muß, um dem endgültigen Verfall noch um einige Jahre

t 4 t zu entgehen. Die Opfer mahnen, heute mehre 8 er i der Weh und für immer reendlich eine neue, beſſere t freien Menſchentums, die WeltPolizei veſchlagnahmt Waffe des e n erſtehe.
Mücheln. Anläßlich eines SA.Treffeus veſchlagnahmte die Polizei efare Pierre für 7an Waffen mehrere Selbſtladepiſtolen, Munition, 8 Stahlruten, Freiheit in ſeinen Mauern ver Fiſie 7 ſie a 77

mehrere Gummiknüppel, 2 Schlagringe, 8 Dolche, 1 Sterntotſchläger hier da in O rſammelt zu n, die Stunde zu
ſowie Munition zu einer Armeepiſtole feiern n Querfurk der Grundſtein für den Sozialismus im

Kweryr dar o e Dre e rJuli r e reistag der Parteivereine für denSchüſſe aus dem Braunen Haus Wahlkreis Merſeburg. Querfurt in Duerfurt ſtatt. Viele Genoſſen
Obhauſen. Der als Amtsflurhüter angeſtellte NaziSchwimm aus et d r es ſich nicht laſſen, bei dieſem

Oberfarnſtedt iſt im „Braunen Hauſe“, Lokal Könnicke, ſtationiert. en a er Partei dabei zu ſein. Und ſo
In kurzer Zeit iſt ſeitdem dreimal aus dem Lokal auf Paſſantenj ſtand das ſonſt r Sonntag ganz im
geſchoſſen worden. Einen wahren Feuerüberfall verübte der ſehr ver nne der Sozialden
ängſtigte Flurhüter in der Freitagnacht auf mehrere unſerer Genoſſen. er h die drei Pfeile der Eiſernen Front be-

Die Genoſſen hatten für eine Kundgebung Plakate geklebt und be n eendeten in der Nähe des „Braunen gauſes ihre Arbeit. Plötlich es n r S ſ. r
wird ein Fenſter des genannten Lokals aufgeriſſen und wie ihn Querfurt, das an ſich in einer recht ſchwarzen Ecke unſeres

kurz hintereinander 6 Schüſſe aus einer O Piſtole auf unſere Bezirkes liegt, wohl ſelten zu ſehen bekommt. Rieſige rote Sturm
Genoſſen abgegeben. fahnen an der Spitze des Zuges, unter klingendem Spiel der

Unfere Genoſſen liefen natürlich nicht davon, ſondern warteten bis Kapellen, ſormierte ſich ein impoſanter Zug. Mitgeführte Trans
Sach pavente zeigten den Feinden des Arbeitervolkes, daß der alte Wille,De ageenhe rn r kämpfen und zu ſiegen, in der Seleneteegſ vorhanden iſt.

man 5 Geſchoßeinſchlagſtelle n STaſt aber ein Symbol unerſchütterlichen Willengs und Hingebung anzählen. Wävren unſere Genoſſen noch eine einzige Minute länger de der Menſchheit e ehe e Dre ke,
an der Stelle ſtehen geblieben, dann hätten ſich zwei Arbeiter in der, 74jährig, nunmehr 50 Jahre in der Sozialdemokratie gekämpfit
ihrem Blute wälzen können. Der Fenſterſchütze beſaß noch die Drei- hat. Als das älteſte Parteimitglied im Unterbezirk wurde er an
ſtigkeit, unſere Genoſſen zu beſchimpfen und als feiges Geſindel dieſem Tage beſonders geehrt. Jm blumengeſchmückten Kraftwagen
hinzuſtellen. Auch der Inhaber des Lokales, Richard Könnicke, wel nahm er an der Demonſtration mit teil.
cher den Krieg im Naumburger Offizierskaſino verlebte, wolltel Ueberall, wo der Zug vorbeikam, wurde er warm von der Be
ſeinem Geſchrei nach zur Knarre greifen und die Straße ſäubern, völkerung begrüßt.
helfen. Jn der darauffolgenden Nacht wurde nach einer Sitzungg Lebhaft wurden die Freiheitsrufe aus dem Zuge von ihr
der Nazis abermals ein Schuß abgegeben. Wir fragen erwidert.
hiermit: Was gedenken die Behörden dagegen zu tun. Unſere Ge Auf dem Marktplatz angekommen, hatte ſich bereits ſchon eine ſtatt
moſſen hatten gegen die Bewaffnung des Flurhüters proteſtiert und liche Menge eingefunden, ſo daß der Platz faſt die Maſſen nicht
haben mit ihren Bedenken gegen dieſen Menſchen recht gehabt. Er mehr faſſen konnte. Herzlich begrüßte Gen. Brauer, der Partei
hat zweimal nachweislich aus dem Fenſter geſchoſſen in acht Tagen. ſekretär von Querfurt, die Teilnehmer der Veranſtaltung. Be

r n ſondere Worte aber des Dankes und der Anerkennung fand er hierDre n m der r er Souß vor aller Oeffentlichkeit für den Parteiveteranen Paul Hentſchke.
e n hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Wir fordern von den Be Er ging weiter auf den Anlaß der Veranſtaltung ein. Er erinnerteauörden, daß dieſes Lokal geſchloſſen wird, da es an einer ſehr ver da wie vor 30 i moderhrseeihan. Stelle liegt uns von dort aus immer die Schiehereien. nen Ärbei a r hen Spree W

in Szene geſetzt werden Faſt jeden Abend kommt ein auswärtiges ſcheffen heute achtunggebeitend den Wall gegen die aufs neue an
Rollkommando mit einem Auto in dieſes Lokal, um von dort aus ſtürmende Flut der Reaktion bildet.
die Straßen unſicher zu machen. Wir fordern von der Gemeinde Nach ihm ſprach von einem beſonders mitgeführten Lautſprecher
dehörde, in dieſem Lokal keine Gemeindeſitzungen, Verpachtungen kraftwagen der Bezirksvorſitzende, Reichstagsabgeordneter Genoſſe
und Wahlen mehr durchzuführen, da kein Menſch mehr Luſt hat, in Peters. Voll Stolz blicken wir auf die Geſchichte der Sozial

Dieſem braunen Ueberfalllokal zu verkehren. g. i r n c r r
e V die Witze We Selbſ zustſein We

en wir das Ziel, die eitigung der kapitaliſtiSozialrentner und Kriegsbeſchädigte ſellſchaft, nicht erreicht, aber die Bevormundung durch dieſe
wehren ſich r S wie Arbeiterklaſſe abgeſtreift. Wir haben die Ge

Freyburg a. U. Jn einer ſehr gut beſuchten, vom Reichsbundder Kriegsbeſchädigten und vom Zentralverband der Arbeitsinvalidenj 1918 dem Volksrecht eine beſſere und breitere Grundlage gegeben

Linberufenen Proteſtkundgebu gegen Notverordnung, für den haben. Gerade das hat die Wut der Kapitaliſten, der Junker undohlfa rtsſtaat der Millionen ſprach am Freitagabend im „Schützen der Adelskaſte hervorgerufen. Und ſie fanden nichts Beſſeres, als

er Kreisleiter des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden, dem „Marxismus“ die Schuld zuzuſchieben für die Luderwirtſchaft
einhold Schoenlank (Halle). Er wies in beredten Worten auf

die r T Papenr r mit S rfant ruf, ie Notverordnung vom 14. Juni nur die TeilerfüllungWhiſſhen Progranmes iſt An de deebels an 51. Julie er i
zufgeboten werden müſſe, um die Nationalſozialiſten zu ſchlagen. e W racht. Ein Antrag des M ans an das Reich bezgl.
Am ſicherſten würden die Intereſſen der Sozialrentner und Kriegs- u erng yme der Saalebr z a durch das Reich iſt
ine gen. S. T h irre tet worden dohirgehend, daß Leinerlet Ausſicht vorhandenLiſte 1 wählten. Der Vorſitzende der SPD. Bierbaß wies auf v fü o rfülun Lieſes Vlanes Die Einnahmen durch die
ſie erfolgreichen Kämpfe der Sozialdemokratie im h r e der Wehcte betragen z 67 Mr. die Ausgaben aber 73 747 Mk. das
er weit an ren r e magqht eine laſtung der Gemeinde von 39 o7e Mk. aus. Es ſolle zu müſſen, welche undurchführbar ſind, was am Schluſſe vom deshalb an die in und die intereſſierten Kreiſe herangetreten

eferenten gebührend zurückgewieſen wurde. werden. In einem
n er ine Magi ige Strompreisſenkung glattweg abAm Sonntagabend fand hier eine öffentliche Wahl Magiſtrat beantragte 10prozentigee rſerg e e 4 e Se an Hinweis auf die ſog. Kohfentleuſet im Stromliefe

)as Referat hielt. Die ammlung war von 200 Perſonen beſucht. Genoſſe Möller ſchilderte in z Worten die enge Ver Könnern. bürokratiſch, dieſe Ablehnung. Lohn und

n Regierung und geißeltezundenheit der Hitlerpartei mit der uep dem nicht als Vorausſetzung einer Preisſenkung. Beren Lügenfeldzug der Nazis gegen du h henen u. da S des 1 ſoll mit der La

hrungen. werden. Deren

Roßbach.

koſſe Möller die Kampfesfreudigkeit der Eiſernen te Punkt behandelte die
miſcher Beifall lohnte den Redner für ſeine trefflichenEine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Genoſſe Straude t die Vermögensauseinanderſezung zwiſchen Stadt und Kirche.

mit einem dreifachen t Cin zwiſchen Magiſtrat und Gemeindekirchenrat vereinbarter Ver
Fäuſte wurden zum Gruß begeiſtert emporgeſtreckt. tragsentwurf lag vor, zu dem die Linke r Zuſtimmung ver

Die Nazis hatten Horchpoſten geſchickt. weigerte. Die Sache wurde vertagt. i der v ung der
Sie lugten vom Vorraum durch das r in den Saal und waren Anträge betr. n Milchbelieferung armer Familien und
über den ſtarken Verſammlungsbeſuch ganz entſetzt. Mußten ſie doch Wohnungsbau wies der Bürgermeiſter auf den zuin der vorigen Woche eine von ihnen angeſetzte Verſammlung ſerwartenden Fehlbetrag im Etat Pr. es r e
wegen Mangel an „Maſſe“ ausfallen laſſen. Ganze 13 Modus bleiben dürfte. Auf einige t betr. die S en
Mann waren zu ihrer Verſammlung erſchienen, davon waren 11 an der Knabenſchule, Fehlen von Tr für n
Mann eigene Mitglieder ie Ei nerſchaft von Roßbach rückt wurde hingewieſen und Abhilfe, ſoweit möglich. e Titerten
deutlich von der Nazipartei ab und wählt am 31. Juli in ihrer

Mehrheit die Liſte 1 der Sozialdemokratiſchen Partei.

verlaufene Verſammlun Fre

Loulfreis
Stadtverordnetenfitzung in Könnern

Als erſtes Verleſen eines Magiſtrat ibens betr. den Abne n d Stadtverordnetenverſammlung vom 28. April. gneegeſe* r e r orabend ſtatt.
Die Realſteuerzuſchläge werden alſo er wie bisher e Leider war es dem Verein nicht minderbemittelten
Tagesordnung. 1. enntnisnahmen a bis g. Trockene Themen Kinder von Nichtmitgliedern mit teilnehmen zu laſſen, da für dieſe
aber Aufſchluß geben beſonders über die ſtädtiſchen Betriebe und tbeit war und der Verein als ſolcher leider auchderen Wirtſchaftlichkeit. Die Kaſſe hatte zum u einen de e er h eche e n Tr des konnte,
Vorſchuß (kies: Schulden) von 103 918 Mk.e ber 106 000 Mk. Zu verzeichnen iſt

endenz. Licht und Krafiverbrauch ſind
Waſſerverbrauch. einen u ondenn nicht weniger alz 90 Prozent der Mitglieder ſind erwerbslos.ſtetig ſteigende der Verein eine e A r e t, zeigte ſchon der

unken, ebenfalls der am e be e Einwohner nſeres Ortes
und der näheren Umgebung nahmen daran teil.

22 Uhr der Umzug der Kinder mit Muſikden Ort ſtatt. Die Stimmung der Kinder war nicht gerade

te, da nämlich die

kende Einnahmen der überaus SonntReigende ecuſden i Wieſe ſten der Jnke durg den Brr Ralt
dürfte jedem klar ſein. Wer z. B. beim Waſſerwerk andere Urſachen die

30 Jahre Sozialdemokratie im Anterbezirk

e Merſeburg Querfurt
Zubiläumsfeier der Partei in der alten Stadt Huerfurt

daß das Menſchengeſchlecht die alten Gewalten des Un de

in ihren Betrieben. Noch einmal glauben ſie ihr Ziel erreichen zu
können, dem Volke die erworbenen Rechte wieder zu nehmen. Und
Hilfe in dieſer ſauberen Abſicht bieten ihnen die Nationalſozialiſten.
Schonungslos rechnete nun Genoſſe Peters mit der Regierung der
Barone und ihrer nationalſozialiſtiſchen Freunde ab, oft unter
brochen von der Zuſtimmung der verſammelten Maſſen. Er kenn-
zeichnete den Unterſtützungsraub, den dieſe Regierung an
den Hungernden noch vorgenommen hat und zeigte dabei die er
bärmliche Rolle des Judas FJſchariot Hitler auf. Ziel und Sinn
dieſer vereinigten Arbeiterfeinde iſt, die Arbeiterklaſſe nieder
zuknüppeln und ihr die ſchwer errungene politiſche Frei zu
nehmen. Deshalb heißt es in dieſem Wahlkampf für die Arbeiter
ſchaft, alle Kräfte zuſammenzunehmen, alles zu tun, den Mächten

r Vergangenheit eine entſcheidende Niederlage beizubringen.
Unter brauſendem Beifall rief er den Maſſen zum Schluß zu:

e
e emSogialiomns zu verwirklichen. Wählt am z Juli Liſte t

Dann ſprach Genoſſin Schob, die Vorſitzende der Arbeiter
wohlfahrt im Bezirk. Jn aufrüttelnden Worten wies ſie die Frauen
darauf hin, daß die Sozialdemokratie der Frau erſt die politiſchen
Rechte gegeben hat. Erſt jetzt könne die Frau mit entſcheiden über
Krieg und Frieden. Jetzt erſt kann ſie ihr politiſches Veto einlegen,
ob ſie ihre Angehörigen dem Krieg opfern will. Dieſe Rechte
wollen die Nationalſozialiſten beſeitigen. Wieder ſoll die Frau un
mündig werden und der Mann als ihr Herr über ſie entſcheiden
Und Genoſſin Schob erinnerte an das Wort der Nazis im Landtag:
„Jhr dummen Ziegen!“ Nie darf es wieder werden, daß man die
Frauen zu Menſchen zweiter Klaſſe degradiert.
Volksrecht iſt auch Frauenrecht und auch euer Recht am Freiheits
werk! Wieder vauſchte der Beifall.

Dann aber ſtand ein Junger droben auf dem Auto, Genoſſe
Salchow. Er fragte das anweſende Bürgertum, ob es dieſe
Maſſen, nach Nazimanier, noch eine ſterbende nennen
wolle. Wir führen unſeren Kampf mit jener hinreißenden Be
geiſterung, weil wir wiſſen, daß unſere Sache eine gute Sache iſt.
Den Kampf, der uns von den Millionären aufgezwungen iſt,
werden wir desbalb auch ſiegreich zu Ende führen. Jn einem von
uns zu weit geſpannten Begriff des Menſchentums haben unſere
Gegner mit den Freiheitsrechten der Republik Schindluder ge
trieben. Wir hätten es zu einem Teil ſo tun müſſen, wie ſie es
heute mit uns zu tun beabſichtigen. Hiſtoriſche Fehler, die gemacht
wurden, ſind aber ſchließlich dazu da, daß man ſie nicht wiederholt.
Und wir werden, wenn die Bereinigung einmal ſtattgefunden
hat, uns die Leute zu merken wiſſen, die das Volk in die
Sklavevei zu führen beabſichtigten. Die letzte Woche hat 40 Tote
im Bürgerkrieg gefordert. Dieſe Toten ſollen nicht umſonſt ge
ſtorben ſein. Wenn man uns den Bürgerkrieg aufzwingt, dann ſoll
man ſich nicht wundern, wenn die Eiſerne Front dabei die Regktion
beiſeite fegt. Gen. Salchow hatte mit ſeiner Begeiſterung die
Maſſen ſpontan zu immer wiederkehrenden Beifallsrufen entflammt.
Und als in dieſem Moment eine größere Anzahl Laſtautos mit
Nazis auf dem Markt in Sicht kam. dröhnte den braunen Mord-
kolonnen ein Orkan von Freiheitsrufen entgegen. Die Hakenkreuz-

ſich auch nicht weiter, als wie bis an die Peripherie

es tes. vDann aber formierte ſich der Zug wieder in voller Ordnung.
Hell wirbelten die Trommeln, ſchmetterten die Fanfaren den Frei-
heitsmarſch. Und an den Nazis vorbei defilierten die
heitsbanner, die Embleme der Sozialdemokratiſchen Partei,

Trans te, die den Nazis di nde i insransparente, die n S hrer Partei
Ohne Zwiſchenfälle demonſtrierte der Zug weiter durch die Straßen
der Stadt, hinauf auf das alte Schloß. Das ſiegende Rot der Frei-
heit über die Ruinen der Vergangenheit.

Jm „Schützenhaus“ löſte ſich der Zug auf. Jn er Geſpräch, bei Kegel- und Schießſport,, aber auch b Dprien nungen in

die ſchöne Umgebung, verlebten die Genoſſen noch einige an
genehme Stunden. Dann aber hieß es für die Gäſte, chied
zu nehmen. Hinaus ging es wieder mit dem Laſtkraftzug in das
abendliche Land, unterwegs auch hier zur Freiheit aufzu-
rufen, zu werben und wecken für das hohe Ziel des Sozialismus.

Nazis eine Zerſtörungsfahrt durch unſere Ortſchaften unter
nommen hatten

und ſich noch im Orte aufhielten, denn ſämtliche Zettel der KPD.und e hatten die Nazis mit den Meſſern abgekratzt. Auch
unſerm Amtsvorſteher ſino die Nazis gerade dumm genug gekommen.
Erſt das mitfahrende Auto Schutzpolizei mußte dafür ſorgen, daß

der in Ich daß Echrebea m Um zeigte ſich, im reberverein tüchtigeJugendpflege h wird; denn die Spiele der ind e dige
chreiben des Ueberlandwerkes wird die vom So

verfahren wird auch dieſer

owie die Reigen und turneriſchen Vorführungen nach
dem Facke u Sonnabend gaben den beſten Beweis dafür. Die
Eltern und Kinder ſowie die vielen Gönner des Vereins dürften

zwiſchen dem Ueberlandwerk und dem Großabnehmerſheſtimmt auf ihre Rechnung gekommen ſein. Und hoffentlich iſt es
Gehaits dem Verein vergönnt, beim nächſten Kinderfeſt alle Kinder mit

abbau in den Kohlenbergwerken und beim Ueberlandwerk Se teilnehmen zu laſſen.

hell r eis Deſttssch t
Diſziplinarverfahren gegen einen Polizei

kommiſſar
Der Polizeikommiſſar von Delitzſch, Schulz, hat ſchon einmal

die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. Sch. war ſeinerzeit dabei be
troffen worden wie er die Eiſenbahnſperre überſtiegen hatte, weil

rer mit einer Zu e ſrgres verreiſt war. den lge war
Ebenſoſein Diſziplinarver lahren, 257 W nicht 8 e a

Jm Verlaufe der Feſtſtellungen ergaben ſich nun immigkeitenin den San War die ihn vor das Schöffengericht Deſſau

brachten.
Sch. wurde intellektueller Urkundenfälſchung zu 3 Wochen5 wygen Gefängnis verurteilt.

hatte bei

e Garten und Satz, mit dem er wahrſcheinlich die Stelle nicht bekommen hätte,
auf ber Abſchrift weggelaſſen. Den amtlichen Stempel hatte er trot
dem unter die Abſchrift bekommen weil nämlich der dienſttuende

Sch. dabei natürlich. Jn dem noch ſchwebenden Diſziplinar

fallen.

Die Nazi-Barone müſſen fort,
Millionenbekenntnis in einem Wort

Sozialdemokraten!



Kilembuuug
Wer trägt die Schuld

den Vor en am Sonntag i u„T. N. N.“, weise auch nicht andere r war

un
elden mit agen möglichen Mordwerkzeugen in der Hand die

dort ohne weiteres blindlings zwei Schäſſe abgab,
wovon ein Unbeteiligter einen leichten Streifſchuß am Arm erhielt.
Daß hierüber die dort e Arbeitsloſen in Erregungerieten und dem ſchießluſtigen jungen Mann einen gehört en

enkzettel verabfolgten, darüber iſt ſich wohl jeder Menſch, er die

Dinge der letzten Zeit kennt und beobachtet, klar, das mußte auch
dem „utkieker“ einleuchten. Der Burſche wurde dann zur Wache ge
bracht, verbunden und in Haft genommen.

8 Pfeile auf Faherädern
i Die Eiſerne Front hatte Freitag abend die imBeſitz von Fahrrädern befindlichen noſen zu einem nach

dem „Volkshaus“ gerufen, wo ſich erfreulicherweiſe 120 ahrer
eingefunden hatten. Dieſe Radfahrabteilung veranſtaltete nun an
ſchließend unter dem Zeichen der drei Pfeile eine Werbefahrt durch
die Stadt. Auch dieſe Art Agitation wurde von einem großen Teil
der Bevölkerung freudig begrüßt. Die Abteilung wird auch einen
roßen Teil der Landagitation übernehmen. Tue nun jeder nee Pflicht und ſtelle ſeine ganze Perſon in den Kampf, dann wird

der 31. Juli ein Freiheitstag des deutſchen Volkes n.

Mit dem Rad geſtürzt. Am Freitagnachmitt hr die EhefrauAſter von hier mit ihrem Fahrrad die r geh hinunter.

Sie hat dabei wohl die Pedale verloren und iſt in voller gegen
das Gartengitter der „Neuen Welt“ gefahren, wobei ſie einenſchweren Shade ädelbruch davontrug und dem Krankenhauſe zugeführt

werden mußte.

Areis Wittenberg
Raefahrer vom Auto lotgefahren

Auf der Straße von Wittenberg nach Schmiedeberg wurde am
Sonntagnachmittag der 58 Jahre alte Ferdinand Heylmann
aus Gaditz, als er mit ſeinem Fahrrad unter war, von einem
Perſonenauto angefahren. Er trug ſo ſchwere Verletzungen davon
daß er bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb.

Areis Jorgeu
Jorgan C Stackt)
Der Kreisbauerntag als Nazifiliale

Dr. Gereke verläßt vorzeitig die Tagung.
Bekanntlich teilten wir vor einiger Zeit mit, daß der visherig

Kreisbauernmeiſter Dr. Gereke abgeſägt worden war. Der ſtatt
gefundene diesmalige Kreisbauerntag, zu dem ſelbſtverſtändlich auch
die Großgrundbeſitzer des Kreiſes gehören, ſetzte a 80 Prozent
Nazianhänger zuſammen. Die SA. beſorgte in Uniform die Ge
ſchäfte des Saalſchutzes. Dem Zug der Zeit entſprechend hatte man
ſich den Naziab geordneten Sieber als Referenten ver
ſchrieben. Dieſer volks wirtſchaftliche AbeSchütze trat natürlich für
die Autarkie ein, und u. a. beſaß er die Stirn, zu upten, daß
die Nazis bereit ſeien, hunderttauſend Siedlungsſtellen im
deutſchen Oſten zu ſchaffen, trotzdem gerade darüber däs Kabi-
nett Brüning 8 mußte. Natürlich iſt er auch Anhänger der
Arbeitsdienſtpflicht. Das können ſich ja die Landarbeiter
einmal genau merken, denn ihre bisherigen

Hungerlöhne würden dann in einen Tagelohn von 33 Pf.
verwandelt

werden. Jn der Debatte ſprach Dr. Gereke ſachli 57 e gendie Nazis und beſonders bedenklich en die Arbeitsdienſtp öbt, mit

der die Arbeitsloſigkeit nicht eheben ſei. Gereke verließ
vorzeitig dieſe Tagung auf Nimmerwiederſehen. Die Klein
bauern und Landarbeiter werden noch ihr blaues Wunder bei dieſer
neueſten Ehe mit den Nazis erleben können. Feſtgeſtellt ſei, daß
dieſe Tagung ausnahmslos von Großgrundbeſitzern getragen wurde.
Eine ſchöne „Arbeiter“-Partei.

Dürftige Heidelbeerernte
Annaburg. Gegenüber dem vorigen Jahr fällt die Heidelbeer

ernte in den Annaburger Forſten ſ dürftig aus, woraus ſichleider ergibt, daß vielen Familien ein lohnender Srwerb genommen

iſt. Obwohl die Blüte der Heidelvbeerſträucher eine Hut Ernte er
hoffen ließ, hatte damals die langanhaltende kalte Witterung dem
ger ſtark geſchadet. Außerdem hat ein böſer Schädling, der

eidelbeerſpinner,
großen Schaden verurſacht.

Um für die kommenden Jahre weiteren Schaden des Heidelbeer-

Nun aber Schluß gemacht

Meine frühere Partei meint es nicht ehrlich mit der
Einheitsfrontparole.

(Der Beweis iſt die Zeitzer Einheitskonferenz der KPD.)
Der Brud'erkampf wird von ihr weiter geführt, und

dies in einer Zeit, wo der Faſchismus immer brutaler, immer
kraſſere Formen annimmt, wo der Kampf auf des Meſſers
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Ein E. Funkeionsr ſchreibt an den Zeiter Vo esvoten“

Warum ich von der KPD. zur SPD. bertrete
Die KPD. meint es nicht ehrlich mit der Einheitsfront:

Das iſt alles, aber keine Ehrlichkeit. Ich bin als klaſſen
bewußter Proletarier gewöhnt, ehrlich um meine und um
die Befreiung aller Unterdrückten zu kämpfen.

Jch rufe den abſeitsſtehenden Genoſſen zu: Erkennt die
ernſte Gefahr der Stunde! Verbrüdert euch mit den Genoſſen
der SPD.! h die Einheitsfront zum Sturze des Faſchis
mus, es wird höchſte Zeit!

Schließt euch der Eiſernen Front an,

die wirklich den Faſchismus bekämpft. Helft mit hinwegfegenden Nazi und Mordterror von der Stoß Kämpft mit n

r ein We ſozialiſtiſches Deutſchland!
illi Roſenheinrich, ehem. Parteifunktionär der KPD.

Schneide ſteht, wo es um alles geht.

h

Bocwitz. Die große an n gegen den FaW in J e e Meer wer l pan eyrgr ven Führer des e-Merſeburger Bezirks, ſprechenerſt am r nstag, dem 26. Jult abends 8 Uhr, im großen

shausſaal in Bockwitz ſtatt.

Nazigeſchäftsleute?
Bockwitz. Wenn wir bisher an die Geſchäftsleute herantraten,

unſere Wahl oder Verſammlungsplakate auszuhängen, wurde uns
von dem größten Teil der Geſchäftsleute geantwortet: Das geht
nicht, denn unſere Kundſchaft beſteht aus Angehörigen ſämtlicher
Parteien. Wir hängen, um keinen benachteiligen zu n, poli
ti lakate überhaupt nicht aus. Wir müſſen neutral bleiben
uſw. Dieſe Neutralität, die man nur immer uns gegredigt
hat, iſt nicht farbecht. Seit Freitag wird täglich vom Grund-
tück des Schneidermeiſters Lehmann nach dem unbebauten Grund
tück des S achermeiſters hinüber ein

nationalſozialiſtiſches Transparent aufgezogen.
Es iſt bekannt, daß ein Teil der Genoſſen Kunden bei den Geſchäfts
leuten iſt. Es iſt nun Aufgabe derſelben, die Gewerbetreibenden auf
ihre einſeitige Einſtellung rückſichtslos aufmerkſam zu machen.

Offener Brief von RolSport
Die Reichsleitung des kommuniſtiſchen Sportverbandes (KG.)

hat an den letzten Junitagen durch die kommuniſtiſche Tages und
Sportpreſſe an die Mitglieder der Verbände der Zentralkommiſſion
für Arbeiterſport und Körperpflege einen offenen Brief gerichtet
mit der Aufforderung zur Bildung einer Einheitsfront in der anti
faſchiſtiſchen Aktion. Der Brief beginnt ſo:

„Genoſſinnen und Genoſſen!
Jn der Situation des verſchärften Klaſſenkampfes wenden

wir uns an Euch mit der Aufforderung: gemeinſam die anti
faſchiſtiſche rote Sportfront zu ſchließen.“ e

Nachdem die üblichen kommuniſtiſchen Agitationsforderungen
aufgezählt ſind und Forderungen erhoben werden, die von der So-
zialdemokratie, ſoweit in ihren Kräften ſtand, von jeher vertreten
und praktiſch durchgeführt wurden, heißt es am Schluß:

„Schließt mit uns die rote Sportfront, bildet in allen Orten
rote Einheitskomitees für die Durchführung gemeinſamer Soli-
davitätsaktionen.

Stellt ſportliche Veranſtaltungen in den Dienſt des Kampfes
gegen den Faſchismus, für die antifaſchiſtiſche rote Sporteinheit.

Hinein in die antifaſchiſtiſche Aktion!“

Dieſe antifaſchiſtiſche Aktion und ihre „Einheitsfront“ iſt wie
jedes andere kommuniſtiſche Einheitsfrontangebot nur ein Ma
növer der KPD. zugunſten ihrer Parteiſuppe. Wenn das
kommuniſtiſche Einheitsfrontangebot eine ehrliche Sache wäre,
warum dann nachſtehende Aufforderung im Bekanntmachungsteil
der „Roten Fahne“ Nr. 148 vom 6. Juli, dem Zentralorgan der
KPD2? Sie lautet:

„An alle Jungkommuniſten im Sport!
Am Donnerstag, dem 14. Juli, findet eine Groß-Berliner

Fraktionsſitzung aller Jungkommuniſten, die rote Sportler ſind,
ſtatt. 7.30 Uhr bei Späth, Georgenkirchſtraße 65.

Thema: Aufgaben der Fraktionen in der Antifaſchiſtiſchen
Aktion!

Alle Jungkommuniſten ſind verpflichtet, beſtimmt zu erſcheinen.“

Wozu das in der angeblich geplanten Einheitsfront? Die Sache
liegt klar auf der Hand. Die Fraktionen ſind die Vollſtrecker der
kommuniſtiſchen Parteianweiſungen in der Antifaſchiſtiſchen Aktion.
Das war ſchon immer ſo, wo von kommuniſtiſcher Seite Aktionen
unternommen wurden. Die Spaltung der Arbeiterbewegung, der
Arbeiterſport- und Kulturorganiſationen und der Gewertſchaften
wurde von den Kommuniſten auf dieſelbe Art betrieben.
Gerade die Arbeiterſportler haben genug von dieſer Fraktions-ſpinners zu verhindern, ſind die Forſtbehörden bemüht, durch ge-

eignete Mittel dieſen Schädling zu vernichten.

Eisleben, den 19, Juli.
Als Nachleſe unſeres Berichtes über die Generalpleite der SS.

Standarte 26 in Eisleben bringen wir noch folgende beluſtigende
Einzelheiten, die uns nachträglich gemeldet wurden:

Die leidenſchaftliche Begeiſterung und Begrüßung durch das
Eisleber Publikum“ (ſo melden die journaliſtiſchen Hitlerdiener vom
„Eisleber Tageblatt“ und der „Eisleber Zeitung“ in ihren Montag
ausgaben) beſtand in vereinzelten Zurufen aus der ſehr dünnen
Publikumsreihe, die einzelne Straßen ſäumte. Häufiger waren die
Witze, die über das „verſpätete Dritte Reich“ zu hören geweſen ſind.
Jn der ganzen Stadt wurden vier Hakenkreuzfahnen gezählt, die
zur Feier des Aufmarſches gehißt waren. Ein beſſeres Reſultat
konnte der Hakenkreuzler Dockhorn, der in den Frühſtunden des
Sonntag wie ein geölter Blitz durch die Stadt ſauſte und ſeinen
Pgs. den Befehl übermittelte „Fahnen heraus!“ nicht erzielen.

Aufrichtige Begeiſterung zeigte am Marktplatz bei Eintreffen des

Dreimal 24 Stunden

SS.Trauerzuges der Poliziſt Bude, der in vorſchriftsmäßiger Hal
tung und Begrüßung jedes Auto mit Hakenkreuzwimpel empfing

wühlerei und lehnen ſie entſchieden ab, ganz gleich in was für an

Wie wir hören, ſoll der intelligente Herr Bude Türöffner an der
Pforte zum „Dritten Reich“ werden.

Der Kreisleiter v. Alvensleben machte ſeiner Wut und ſeinem
Aerger über die Standartenpleite und die Zurückhaltung der Eis-
leber Bevölkerung auf dem Marktplatz Luft. Er hatte regelrecht das
rhetoriſche Delirium tremens. Ein Kraftausdruck nach dem anderen
demonſtrierte Kultur und Krafthuberei dieſes Kreisleiters mit dem
umgekehrten Programmſatz „Eigennutz geht vor Gemeinnutz!“ Den
neuen „ReichsbannerBürgermeiſter“ wird Alvensleben abſetzen.
(Da lachen ſogar in Schochwitz die Hühner ſich Krämpfe an.) „Jn
dreimal 24 Stunden werden wir in Eisleben mit dem ganzen
Schwindel aufräumen!“ Als Alvensleben mit dieſer Kraftgeſte Mut
mimte, war ihm nicht ganz gegenwärtig, daß er in ſeiner eigenen
Eisleber Partei vorerſt noch tüchtig „aufräumen“ müſſe. Oder war
dieſe Drohung des Kreisleiters etwa nur gegen die zahlloſen Feinde
in den eigenen Parteireihen gerichtet? Die weniger als kümmer

Ortsgruppe Teuchern.

geblichen überparteilichen Einheitsfrontmasken ſie ſich anbiedert.
Jhre Eirheitsfront ohne Fraktions- und Zellenbauerei, die Ein
heitsfront der offenen und ehrlichen Kämpfer gegen den Faſchis

mus, zdas iſt die Eiſerne Front.

Vom ArbeiterKeglerbund. Der Vorſtand und Bundesausſchuß
des Deutſchen ArbeiterKeglerbundes, Mitglied der Zentralkommiſſion
für Arbeiterſport und Körperpflege, hat beſchloſſen, ſein nächſtes
Bundeskegeln 1933 in Leipzig abzuhalten. Der für 1933 vorgeſehene
Bundestag wird auf Grund der wirtſchaftlichen Verhältniſſe voraus-
r erſt 1934 ſtattfinden. Für dieſen 5 iſt 1933 anläßlich des

ndeskegelns eine Gauleitertagung vorgeſehen.
2

Gegen gelben Werkſport. Die ChlorodontSportvereinigung
Dresden hat im Juni im Einvernehmen mit der Werkleitung der
Belegſchaft einen Fragebogen zugeſtellt, mit dem auf die Belegſchafts
mitglieder ein Druck ausgeübt wird, dem gelben Werkſportverein bei-
zutreten. Dieſe Art iſt eines der beliebteſten Mittel der Unternehmer
und der in ihren Dienſten ſtehenden gelben Werkſportvereine, die
Freiheit des Handelns der Arbeiter auch außerhalb der Betriebe ein
zuſchränken und ſie in den Werkſport hineinzupreſſen. Der Beitrittzu den gelben Werkſportvereinen ß darum abzulehnen.

Spaziergänger entdecken eine
Diamantengrube

An der Grenze zwiſchen den braſilianiſchen Staaten Sao
Paulo und Minas Geraes wurde kürzlich ein Diamantengebiet
von unſchätzbarem Wert entdeckt. Das Lager befindet ſich bei
der Stadt Rio Preto am Ufer des Rio Grande. Die Ent-
deckung iſt einem glücklichen zu danken. Als kürzlich
einige Perſonen in einem von der Stadt entfernten und wenig
beſuchten Gelände ſpazieren gingen, wurde ihre Aufmerkſamkeit
durch das Funkeln einiger Steine eſſen. die in einem großen
Felsmaſſiv eingeſprengt waren. Aus reiner Neugierde brachen
die Beſucher ein paar der größten und blitzendſten Stücke her
aus, um ſie gelegentlich unterſuchen zu laſſen. Keiner dachte
aber daran, daß es ſich um Diamanten handeln könnte. Die
funkelnden Steine wurden einem Sachkundigen übergeben, der
auf den erſten Blick erkannte, daß es ſich um

Diamanten reinſten Waſſers und von ungewöhnlichem
Wert handelte.

Die Ueberraſchung und die Freude der Entdecker dieſes Dia
mantenlagers wurde noch erhöht, als weitere Nachforſchungen
ergaben, daß an derſelben Stelle gleiche Steine lagen, die einem
Mineralogen vorgelegt wurden. Nach genauer Unterſuchung
des Geländes erklärte der Gelehrte, daß es ſich hier um ein
ungewöhnlich reiches Vorkommen handele, und daß der Wert
der Diamanten alle Erwartungen weit übertreffe. Es hat ſich
bereits zur Ausbeutung dieſes Diamantenbezirkes eine Ge
ſellſchaft gebildet, der auch die glücklichen Perſonen angehören,
denen die Entdeckung des Lagers zu danken iſt. Man will die
Aufſchlußarbeiten des Diamantenfeldes demnächſt im großen
Maßſtabe aufnehmen.

Schmetterlingsp'age über Neuyork
Neuyork wurde dieſer Tage im Gefolge eines heftigen

Sturmwindes mit einer Jnvaſion von Myriaden von Schmet-
terlingen und weißen Ameiſen überraſcht, die ſich in den Abend
ſtunden, kurz vor Beginn der Theater, in unangenehmſter Weiſe
bemerkbar machten. Schmetterlinge und Ameiſen bedeckten
die Scheiben der Automobile und nahmen den Chauffeuren
jede Sicht.

liche Teilnahme der Eisleber NEDAP. an dieſem „Au derSS.Standarte 26“ ſpricht Bände, wen
ne
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och zuſtimmend gegenüberſtehen, ſondern ſich bei dem

Anstatt den Reichstag einzuberufen ung
Hitler die Grafenregierung!

is voll verantwortlich!Die Naz
Herhören und weitersagen

Jm Hetler-Lager iſt man nervös. Die blutrünſti
gen Drohungen gegen die Republikaner häufen ſich wieder.
Ein deutliches Zeichen, daß die Herrſchaften ſich ihrer Sache nicht
mehr ſo ſicher fühlen. Der Vormarſch der Eiſernen Front iſt ihnen
verdammt unangenehm. Wie jeder, der in die Volksmaſſen hinein
horcht, wiſſen auch die HitlerStrategen, daß ihre Ein
ſchüchterungsverſuche heute längſt nicht mehr die
Wirkung haben, die ſie vielleicht noch vor Wochen, jedenfalls
vor Monaten gehabt haben. Auch iſt Blut ein beſonderer
Saft. Er kittet ſehr feſt. Die zahlloſen Opfer der
Eiſernen Front, die bereits im Kampf um die Freiheit der
Arbeiter unter den Revolvern der SA.Leute gefallen ſind, ſind
wicht umſonſt gefallen.

Die Abwehrbewegung gegen den Faſchismus wächſt, und das
iſt der Grund, warum die Hikler-Leufe um jeden Preis in der
Oeffentlichkeit den Eindruck erwecken wollen, als ob ſie mit der
Regierung Papen-schleicher nichts zu kun haben.

Die Volksbetrüger ſind ſich darüber im klaren, daß die Maſſen den

Kuhhandel zwiſchen dem Kabinett der Hitler-
Barone und der Hitler- Partei bereits erkannt
haben. Daher ihre Parole, ſo wenig wie möglich über die Not
verordnungen der Papen- Regierung und dafür um ſo mehr
über die Dolchſtoßlegende und dergleichen Dinge zu ſprechen.
Hitler hat ſoeben in Tilſit, von wo aus er ſeine Propagandareiſe
durch Deutſchland angetreten hat, ausdrücklich erklärt, daß er über

die letzten ſechs Wochen nicht ſprechen wolle; das
Verbrechen der letzten 13 Jahre“ müſſe diskutiert werden. Die

letzten ſechs Wochen das ſind die Wochen der Papen-
Regierung. Herr Hitler weiß, warum er über die letzten ſechs
Wochen nicht ſprechen will. Er kann darüber nicht ſprechen, wenn
er ſich nicht lächerlich machen will. Die kleinen Kläffer ſeiner
Meute, die läßt Hitler natürlich ganz gerne auf die Papen-
Regierung ſchimpfen. Demagogie gehört ja nun einmal zu ſeinem
Geſchäft, und was die kleinen Schwätzer zuſammen ſchwätzen, kann
r ja, wenn nötig, beifeite ſchieben und' als nicht parteioffiziös abtun.

Aber all dieſe Kunſtſtücke werden den erkappien und bereits
entlarvien Lügnern nichts nützen. Die Beirägee mögen ſoviel

Oppoſilion gegen die Regierung der Hitler-Barone mimen, kein
Menſch wird ihnen glauben. Lügenfritzen haben ſich auch
bereits zu ſehr verheddert. Sie haben ſchon zu viel aus

der Schule geplandeet.
Noch vor kurzem waren ſie ihrer Sache ſo ſicher, daß ſie es nicht
für nötig hielten, ihre Beziehungen zur Regierung Papen abzu

eugnen. So ſchrieb zum Beiſpiel das Hitlerorgan in Eſſen, die
„Nationalzeitung', Anfangs Juni: „So wie die Dinge
liegen, dürfte die NSDAP. dem neuen Kabinett weder ablehnend

er
Ewartenden maryiſtiſchen Mißtrauensvotum der Stimme enthälke
Mitte Juni ſchrieb das gleiche Organ: „Allerdings wiſſen wir genau

en die

und haben keine Veranlaſſung, daraus ein Hehl zu machen, daß die
Regierung Papen nur zuſtande gekommen iſt deswegen, weil Adolf
Hitler ſich nicht von vornherein gegen ſie oder eines ihrer Mit
glieder eingeſtellt hat, ſondern weil er erklärte, ihre Taten ab
warten zu wollen.“ Daß zwiſchen dem Baronenkäbinett und den
Hakenkreuzlern ein abgekartetes Spiel geſpielt wird, jedenfalls aber
ein politiſcher Kuhhandel ſtattfand, hat die „Nationalzeitung“ am
16. Juli treu und brav ausgeplaudert. Das Naziblatt ſchrieb: „Jn
deſſen hat dieſes Kabinett Papen bei ſeiner Konſtituierung durch
den neuen Reichskanzler Bindungen übernommen, deren für
uns weſentlichſte die iſt, daß es verſprochen hat, dem National
ſozialismus gegenüber endlich die vollkommene Freiheit
der Rede und Propaganda und der Gerechtigkeit an den
Tag zu legen, die das Brüning-Syſtem der Bewegung Adolf
Hitlers vorher mit konſequenter Bosheit verſagt hat.“

Hier wird alſo klipp und klar zugegeben, daß die Regierung
Papen nur deshalb möglich wurde, weil ſie Hitler verſprach,
ihm im Wahlkampf völlige Ellenbogenfreiheit zu geben. Die
Frächke dieſer Ellenbogenfreiheit ſind grauſig. Das Blut
der von der SA. ermordeten Arbeiter ſchreit zum Himmel. Die
Regierung weiß genau, daß erſt durch die Herſtellung völliger
Bewegungsfreiheit der uniformierten SA. dem Bürgerkrieg
Aufirieb gegeben worden iſt, aber ſie rührt ſich nicht, dem
unſeligen Treiben Einhalt zu gebieien, weil ſie eben, wie die
„Rafionalzeikung“ verraken hat, für die Gewährung voll
kommener Propagandafreiheit an Hitler Bindungen über

nommen hak.

Daß die Regierung der Barone nichts anderes iſt als eine
Hitler-Regierung, wird im übrigen auch von der rechtsſtehenden
bürgerlichen Preſſe zugegeben. So ſchrieb dieſer Tage die „Köl
niſche Zeitung“, das ſchwerinduſtrielle rheiniſche Blatt „Das
Geſetz des innerpolitiſchen Handelns geht zunächſt einmal von der
Rechten aus, weil die Partei der äußerſten Rechten, die National-
ſozialiſten, heute ſchon in den Ländern und morgen auch im Reich
die ſtärkſte und damit parlamentariſch beſtimmende Partei iſt. Es
iſt deshalb nur folgerichtig, daß das jetzige Kabinett ſeine parlamen
tariſche Stütze bei den Nationalſozialiſten ſucht. Jm Jntereſſe der
Klarheit und Verantvwortlichkeitsverteilung mußte man aber
wünſchen, daß dieſe Tatſache ſchon bei der Kabinettsbildung be
rückſichtigt wurde. Man hat dies offenbar unterlaſſen, um den
Nationalſozialiſten für dieſen Wahlkampf noch Agitationsfreiheit zu
laſſen und ihnen nicht gleich den Geſchmack an der ſtaatlichen Mit
verantwortung zu verderben.“

Hitler mag alſo über die letzten ſechs Wochen ſich noch ſo ſehr
ausſchweigen, obwohl er erklärt hat, die Taten der Regierung
obwarten zu wollen, und genügend Taten bereits vor
liegen, er w. noch ſo ſehr verſuchen, die Wahldiskuſſion auf
das angebliche Verbrechen der letzten 13 Jahre“ abzulenken für
das Volk bleibt die Papen- Regierung ſeine Regierung und für

Leiſtüngen der Regterung der Hitler-Barone iſt und bleibt Herr
Hitler dem Volk verantworttich

VP3. Gtudentkowſfi
Naziführer und polniſcher Jude

Jm neueſten Heft des ſozialdemokratiſchen Diskuſſionsorgans„Das Freie Wort“ leſen wir: We nſemerga
Der Führer der Nationalſozialiſten im Sächſiſchen Landtag

Werner Studentkowſki hatte ſich jüngſt vor dem Wahlprüfungsaus
ſchuß des Sächſiſchen Landtags über ſeine Herkunft auszuweiſen; ein
ſächſiſcher Genoſſe war nämlich auf den Gedanken verfallen, das
Mandat des Herrn Studentkowſki mit der Begründung anzufechten,
daß er gar kein Deutſcher ſei.

Jn der Wahlprüfungsſache Studentkowſki hat nun der Sächſiche
Landtag feſtgeſtellt, daß der Vater und ſämtliche Vorfahren dieſes
Urgermanen Ruſſen geweſen ſind. Der Vater hieß Siegmund
Studentkowſki, ſtammte aus Ruſſiſch-Polen und war um die Jahr
hundertwende nach Thüringen eingewandert, wo er ſich als Hauſierer
durchs Leben ſchlug. Die Frage, ob er griechiſch-orthodoxer Slawe
oder Jude geweſen iſt, läßt ſich heute nicht mehr kiären; die Ver
müutung ſpricht ja deutlich für das letztere. Siegmund Studentkowſfi
iſt als Ruſſe 1913 geſtorben. Er hinterließ eine Witwe mit vier
Kindern, darunter den jetzigen Naziführer Werner Studentkowfti, der
am 20. September 1903 in Kiew in Rußland geboren iſt. Jm Jahre
1914 hat die Witwe Studentkowſki die ſächſiſch-altenburgiſche Staats
angehörigkeit erworben; aber auch hier läßt ſich nicht feſtſtellen, daß
ſie auf die ruſſiſche Staatsangehörigkeit verzichtet hätte. Danach iſt
Werner Studentkowfki, wie der völkerrechtliche Fachausdruck lautet,
wahrſcheinlich „ein gemiſchtes Subjekt“, d. h. Staatsangehöriger
zweier ſelbſtändiger Staaten.

Das Raſſenamt im Dritten Reich dürfte für die erſten paar
Jahre ſeiner Exiſtenz mit der Prüfung der raſſiſchen Herkunft der

Raziführer vollauf beſchäftigt ſein.

Worum es geht
Denkt daran im Wahlkampf!

„Wären nach Anfang 1927 die damaligen Löhne und Gehälter,deren Lage von Stegerwald ſelbſt als das Zochſmeß des Tragbaren

worden iſt, nicht weitergeſtiegen, ſo wären bis einſchließ

ch 1
etwa 40 Milliarden Reichsmark Löhne und Gehälter weniger

gezahlt worden,
als dies auf Koſten der deutſchen Kapitalbildung tatſächlich ge
ſchehen iſt.“

ber“, die Zeitſchrift der Vereinigung der„Der Arbeitge
deutſchen Arbeitgeberverbände, brachte dieſe Klage am 1. Juni 1932

11 11).

Das rn r ar daß die Arbeiterpartei“ der National-, So zig en das geeignete Werkzeug
ſei, um die Gewerkſchaften zu ſchwächen, zu lähmen oder gar voll
ends „unſchädlich“ zu machen. Dieſes Ziel, deſſen finanzielles Ergeb
nis die Unternehmer auf etwa acht Milliarden fährlich
ſchätzen, iſt ihnen die paar Millionen wert, die ſie in das
faſchiſtiſche Unternehmen der Firma Hitler hineinſtecken.

Dieſe Spekulation muß die organiſierte Arbeiter, Angeſtellten
und Beamtenſchaft im Wahlkampf zuſchanden machen. Die „Wirt
ſchaftskapitäne“ wie Lahuſen, von Borſig und wie ſie alle
deißen, müſſen ſich bei dieſer Spekulatien ebenſo verrechnen wie bei

ihren geſchäftlichen Spekulationen, die ſchließlich doch auch auf Koſten
der deutſchen Kapitalbildung gingen.

Ein Sieg des Nazis bedeutete weikeren Druck auf Löhne und
Gehälter, ungehemmte Ausbeutung, die volle Abwälzung der ſozialen
Laſten auf die Arbeitnehmerſchaft, die Beſeitigung der Sozialverſiche
rung und die Einführung militariſierter Jwangsarbeil. Die Ge
werkſchaften würden dabei erledigt werden.

Noch iſt Zeit, dieſen Anſchlägen des Unternehmertums im
Bunde mit der Nazipartei auf Schritt und Tritt entgegen
zuwirken, damit ſie am 31. Juli gründlich abgeſchlagen werden.

Nazi Niederlage im NaziLande
Gemeindevertretung von Brunshaupten wird vicht aufgelöſt

Schwerin, 18. Juli. (Eigenbericht.)
Ein Volksentſcheid auf Auflöſung der Stadtverordnetenverſamm

lung des Oſtſeebades Brunshaupten, den die Nationalſozialiſten ein
geleitet hatten, und zwar zuſammen mit den Hotelwirten, war für die
Hitler-Partei eine glatte Niederlage. Trotz größter Propaganda
konnten die Nationalſozialiſten mur 459 Ja-Stimmen aufvringen,
während ſie noch bei der Landtagswahl vom 5. Juni 806 Stimmen
auf ſich vereinigen konnten. Es wurden weiter abgegeben 732 Nein-
Stimmen. Die Sozialdemokraten hatten bei der Landtagswahl nur
282 Stimmen, die Kommuniſten 61 Stimmen und die Bürgerlichen
zuſammen etwa 200 Stimmen. Demnach hat alſo ein Teil der
Nationalſoziaſiſten der Parole der Hitler-Partei die Gefolgſchaft
verſagt.

Razis masbkieren ſich als Kommuniſten
Dann ſchießen ſie Sozialdemokraten nieder

Bereslau, 18. Juli. (Eigenbericht.)
Jn Hindenburg wurde der ſozialdemokratiſche Bergarbeiter

Piecha beim nächtlichen Plakatkleben von SA. Leuten die in einem
Kraftwagen durch die Stadt jagten, überfallen und angeſchoſſen.
Piecha wurde durch zwei Schüſſe bedenklich verletzt. Die Nazis
hatten ſich gegenüber ihrem Opfer zunächſt als Kommuniſten aus
gegeben und feuerten dann auf den Ahnungsloſen aus unmittelbarer
Nähe mehrere Schüſſe ab. Der Führer des Nazikraftwagens wurde
von der Polizei ermittelt.

Oynamitexploſion
Bei einer Dynamitexploſion im braſilianiſchen Goldbergwerk

Bello Horizonte kamen zwölf Arbeiter ums Leben. Zahlreiche Per
ſonen wurden verletzt. Das Unglück ereignete ſich in einer zwei
Kilometer unter der Erde liegenden Sole.

Leo GSklarek nimmt an
Leo Sklarek hat die Reviſion gegen ſein auf vier Jahre lautendes

Zuchthausurteil zurückgezogen. Gleich ſeinem Bruder Willi hat er
ſich hierzu entſchloſſen, weil das Reichsgericht kaum vor ein bis
anderthalb Jahren über den Reviſionsantrag entſchieden hätte.

Giebentes „GSperber“ Opfer
Die Keſſelexploſion auf dem Berliner Vergnügungsdampfer

„Sperber“ forderte ein ſiebentes Todesopfer; eine 32jährige Frau
erlag den erlittenen Brandwunden. Die übrigen Verletzten befinden
ſich außer Lebensgefahr,

Aen zu stürzen duldet

Geſetzun Sender
Andere Länder, andere Rundfunkſitten

In dieſen Tagen wird über das Schickſal des deutſchen
Rundfunkweſens entſchieden werden. Die beagabſichfigie ein
ſeitige Polikiſierung des Rundfunks ſteht auf der ganzen
Welk, mit Ausnahme der Sowjetunion, beiſpiellos da. Wie
iſt in anderen Ländern das Verhältinis des Skaakes zum
Rundfunk?

Ein Jahr nach England und Amerika trat Deutſchland 1923 in
die Reihe der Rundfunkländer ein. Ohne ſich allzuſehr auf die im
Ausland gemachten funkorganiſatoriſchen Erfahrungen zu ſtützen,
ging man nach ſtark ſtaatsmonopoliſtiſchen Geſichtspunkten vor. Das
Alleinrecht der Reichspoſt auf ſämtliche Arten der Nachrichtenüber-
mittlung war die juriſtiſche Baſis. Dazu kam die Rückſichtnahme
auf die Eigenart der deutſchen Länder, die eine ganze Reihe von
kulturellen Zentralen beſitzen. Der Rundfunk als Ausdruck der Volks
kultur mußte alſo weitgehend regionalen Einflüſſen zugänglich ge
macht werden; deshalb wurde von einem einzigen Reichsſender von
vornherein abgeſehen, und in allen Teilen des Reichs entſtanden
eigene Sendegeſellſchaften: in Berlin, Leipzig, München, Frank
furt a. M., Hamburg, Stuttgart, Breslau, Königsberg, Münſter,
Köln. Lediglich als Ergänzung trat ſpäter die „Deutſche Welle“
in Königswuſterhauſen hinzu. Als ſich in den erſten Jahren vielfach
ein unfruchtbares Neben und Gegeneinanderarbeiten der einzelnen
Sender ergab, wurde 1925 als Dachorganiſation die Reichsrundfunk
geſellſchaft ins Leben gerufen. Die Mehrheit der Anteile dieſer
Geſellſchaft, die den Zuſammenſchluß der deutſchen Sender darſtellt,
wurde der Reichspoſt, alſo dem Reich, geſichert. Sie ſorgt als Treu
händerin des Reichs für geordnete Wirtſchaftsführung aller Sender.
Die Einnahmen aus den Hörerlizenzen zur Zeit gibt es rund
4 Millionen Empfangsanlagen im Reich werden zu 43 Proz. an
die Sendegeſellſchaften, zu 57 Proz. an die Reichspoſt abgeführt.
Für 1932 ſchätzt man dieſe Einnahmen auf etwa 88,8 Millionen
Mark.

Im Vergleich zu den übrigen Rundfunkländern ſteht Deutſchland
bisher mit ſeiner Organiſation vorbildlich da. Der ſtaatliche Einfluß
hat ſowohl künſtleriſch wie organiſatoriſch in den meiſten Sendern
wohltuend gewirkt. Man braucht nur andere Länder zu betrachten,
um dieſe Tatſache würdigen zu können: in Amerika iſt der Betrieb
der Sender den reklameſüchtigen Jnduſtriefirmen freigegeben. Jn
Belgien, wo der Sendebetrieb anfangs jeder behördlichen Regelung
entbehrte, wurden die privaten Geſellſchaften erſt vor anderthalb
Jahren vom „Jnſtitut national“ übernommen; von den 60 Francs
(S 7,20 M.), die der Hörer jährlich zu zahlen hat, behält das „Jn-
ſtitut“ 90 Proz. den Reſt erhält die mit der Einziehung beauftragte
Poſtverwaltung. Jn Frankreich beſtehen 14 rein private Rundfunk

ſellſchaften; es fehlt bisher an einer zufriedenſtellenden geſetzlichen
Regelung. Gebühren werden nicht erhoben, die Geſellſchaften ſind

auf Reklameſendungen angewieſen, und Frankreich hat dement-
ſprechend auch nur eine halbe Million Hörer. Jn Griechenland, wo
ſeltſamerweiſe der Marineminiſter für Funkangelegenheiten zu-
ſtändig iſt, denkt man jetzt daran, die bisher privaten, nur für
Wellenlängen über 2000 Meter genehmigten Sender in poſtaliſche
Verwaltung zu nehmen.

Das engliſche Funkweſen iſt dem deutſchen am ähnlichſten. Die
„Britiſh Broadcaſting Corporation“ iſt 1926 als ſtaatliche Organi-
ſation aus der Sendergeſellſchaft der Funkinduſtrie hervorgegangen.

Am ſeltſamſten ſind die Funkverhältniſſe in Holland. Dort iſt
es der Waſſerbauminiſter, der ſich um Funkdinge kümmert. Er
erteilt öffentlichen Geſellſchaften die Sendelizenz; die einzigen zwei
Sender, Hilverſum und Huizen, werden für beſtimmte Tage und
Zeiten vermietet: an die ſozialdemokratiſchen, katholiſchen, pro
teſtantiſchen Hörervereine, von denen es fünf große und eine Reihe
kleinerer gibt. Der kleinſte dieſer Vereine, deren Mitgliedsbeitrag als
Hörergebühr gilt, ſendet da die Verteilung nach der Mitglieder
zahl vor ſich geht ganze zwanzig Minuten pro Monat!

Jn Polen beſitzt der Staat zwar die Anteile der Polſkie Radio
A.-G., aber keinen entſcheidenden Einfluß auf das Programm. Die
öſterreichiſche Sendegeſellſchaft iſt in ihrer Organiſation der deut-
ſchen ſtark angepaßt. Jn Sowjetrußland wird neuerdings keine
Hörergebühr mehr erhoben.

Jn keinem anderen Land der Welt beſtehen alſo Funkverhält-
niſſe, wie ſie durch den neuen Plan der Reichsregierung geſchaffen
werden ſollen. Die augenblicklichen Herren Deutſchlands haben
zweifellos das Derdienſt, die ungeheuren propagandiſtiſchen Möglich
keiten der modernſten ziviliſatoriſchen Errungenſchaft erkannt und
praktiſch erprobt zu haben; das Wort „Wer den Rundfunk hat, hat
die Macht“ wird von Tag zu Tag aktueller. Aber die Männer im
Reichsinnenminiſterium, das an Stelle des Poſtminiſteriums in Zu
kunft das geſamte Funkweſen leiten ſoll, dürften eine Kleinigkeit
überſehen haben daß nämlich zum Sender auch der Hörer benötigt
wird, nicht nur in ſeiner Eigenſchaft als Objekt parteipolitiſcher Sen
dungen, ſondern auch als zahlender Konſument. Genau betrachtet,
iſt es alſo der Hörer, der die Macht in Händen hält, indem er all die
ſchönen Pläne einfach durch Abmeldung ſeines Apparates zunichte
machen kann, wenn die Verantwortlichen den Kardinalfehler begehen,
ihn zu provozieren oder gar zu langweilen Ela.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 18. Juli

Kleines Angebot
Das Angebot an Brotgetreide aus neuer Ernte war auch am 5 an

der Berliner Produktenbörſe klein. Auf der anderen Seite hielt ſich au die
Unternehmungsluſt, namentlich r die ſpäteren Lieferungen, in engſten
Grenzen. Nur ſofort verladbare Ware wurde verlangt, da man fürchtete, daß
dei den anhaltenden Regenfällen der letzten Tage eine Verzögerung in der
Ernte eintreten könnte. Neuer Weizen war am Markte der Zeitgeſchäfte un
verändert, während Roggen kleinere Preisgewinne erzielte. Jn prompter Ware
blieb das Geſchäft ſehr eingeſchränkt. Einige Umſätze erfolgten in promptem

n um etwa 2 M eren Notierungen. Eine Roggennotiz kam
wiederum nicht Der rmarkt hatte etwas feſtere Tendenz,
war es ſchwer, die Forderungen der Landwirtſchaft beim Konſum durchzuſetzen.

16. Juli 18. Juli(ab Atſge Station in Mark)
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Allgemeine Rundſchau
rankreich kommt nwärtig E tes Straßennen an es n zum Aus gröht Zurück

egung der acht erſten Etappen liegt Leducq an erſter Stelle vor dem

Jm Viererturnier ſpielte Zſchortau gegen vogeght l weilten in Leisling und brachten von dort Siege mit. Spielvg i 3 Nürnber 8 gingen die Meiſterſchaften des Bundes deutſcher

R

und
12:4 (6:2) und Fichte Amme gegen Eilenburg 6:7. Sp. u. K. Leisling I 65:2. Spielvg. III Sp. u. K. Leisling vor ſi ſterſgaft holte Moöller vorder Verlängerung konnte Eilenburg als unverdienter rer aus lva. 1. Ein Jod 30. ver vor ſi ie hin tdem Kampf hervorgehen. Ammendorf mußte mit zwei Mann Er eplens 1. Jgd. Eintracht Schkeuditz 1. Jsgd. 8 Da h Krewer Schindler, die rmeiſterſchaft Hans

ſatz antreten. Vor allem fehlte ihr Torwart. Von Anfang an entwickelte ſich ein flottes Mittelfeldſpiel, bei dem A. leicht überlegen Schachturnier in Halle goreiasmiolangen
war. a Ueberkombination vor dem Tore und reichlich viel Sonntag, den 17. Juli, ſtanden ſich die erſten Mannſchaften der duieruun- Die B. annmagnng von Montag i a ZerPech im Torwurf konnten keine Erfolge erzielt werden. Beim Ortsgruppen Halle und Merſeburg zum Kampfe um die Be Wohl dnerartſeer Vieſer tagt am Mittwoch von s bis e im Gewerkfchafts
Stande von 2:3 wurden die Seiten gewechſelt. Sofort nach Anpfiffl zirk s iſterſchaft gegenüber. r verſtärkt mit ein Regelung de iftlichen A heiten. Um 17 Uhr treffen ſiging Eilenburg aus ſich heraus und konnte in Abſtänden Zelnen Feten ige Jude ndeter Wckugng Leung, zeigte er. Teifer e Bobnurgeertſhuſſes u einer ren Beſprechung. die
und C W mit Leſer Fübrung San in ßrſerkes Form, während Halle diesmal enttäuſchte. Einige ſrordandenen Unterlagen nicht. Seſeerlivs.

ute u r Ammendorfer konnte bi u ein Un i i it nötii alliſche Genoſſen ließen die zu einem ernſten Wettſtreit nötige Kon Sportamtüche Bekanntmachungenentſchieden herausholen. trati 5 i d ichzpiti 8Die beiden Verlierer ſpielten: en T ver re gefehe m gen r u d 6. Bezirk. (Fußball.) Spielgusſchuß. Am Mittwoch, dem 20. Juli:reffen r fahrer t zu ein ſpiel 7 zerfahren 186 18 uhr: Möderling T Röſſen J (Butzmann, Kayna).
Fichte Ammendorf Holzweißig 13:6 (3:2). und unter ihrem Können. Nach bereits knapp dreiſtündiger Spiel- 4

2 2 4. ul i nach Aſ erdieſem Spiel war Ammendorf ſtets tonangebend und konnte dauer konnte das Geſamtreſultat, an den erſten 4 Brettern für Halle Ketten et e Wounigzur re Geſcmtieiſtun den Se eeen ſ und an den übrigen 6 Brettern für Merſeburg gewonnen, feſtgeſtellt bat grgſountt ſir re r W ehe
Anſchließend ſpielten Le Sieger: Anweld nächſte Bezirksturnier findet am 18. September in r nende c t reren Wie el

tt irtau Eilenburg 11:9 (6:5). mmendorf ſtatt. mehr mitfahren. Schönherr.g. te Ammendorf III gſchortau III 8:5. 6. Begzirk. ball.) Spiele für Sonnabend, den 38. Juli:ichte Ammendorf 2. Schül. Schw. Ammendorf Schül., 4:5. Arbeiterſport Rundſchau u. u galt in an n Fichte Anntnbog à Feder. e r
ichte Amme rf 1. e L. Bruckdorf 1. Schül. 5:0. r e ge W e den i b ſen en WePfeddersheim ſüddeutſcher HandballVerbandsmeiſter. Der Stedten). 15 S Sohn tedt I Eſperſtedt T. (Schmidt, Schraplau). üvr

ichtedba i i vdba iter port üd 15 Uhr: Stedten J CaHandball-KReſultate vom Sonntag re des en 7 R rberer und z e er c SeeSteuden I Reideburg I 11:4 (4:3) unſiedel verlor im Schlußſpiel um die ſüddeutſche Hand hen Peſſendorf 1 Kleinſchmager). 11 Uhr. Hahn HwintſhöneReideburg ſpielte nur mit neun ann, konnte aber bis Halb ballVerbandsmeiſterſchaft gegen den badiſchen Meiſter Pfedders(Dieskan). 14 ihr Höhnſtedt I Schraplau I (Eſperſtebt). 14 Uhr: Sieetaa II

it noch heftigen Widerſtand leiſten. Jn der zweiten Hälfte ſpielte heim mit 3:13 (0:7). 2000 Zuſchauer ſahen einen ſcharfen Kampf. re di r. er ir u n
teuden überlegen. Fußball Salzungen NürnbergOſt 2:5; FFV. Eiſenach gegen ſah r. Vaßnit Deren l Tölni i tSteuden II Eſperſtedt J 9:8 (4:3). NürnbergOſt 2:7. Jn beiden Spielen zeigte der Vundesmeiſter gegen Eſperſtedt Jgd. 13 uhr: v Wert h Jad.

hr: ollnBeide Mannſchaften lieferten ein gleich verteiltes Spiel, was der des Arbeiter Turn. und Sportbundes ein ſehr gutes Spiel. 4000 dri Sohn s Uhr vähnſedt Schul Schreaxlan Schit 14 ude, Serben
Platzbeſitzer durch beſſere Stürmerleiſtungen für ſich entſcheiden. ſZuſchauer. Nürnberg Leipzig 8:1 (3:0). Die 6. Begegnung beider Schüler Obhauſen Schül. 16 Uhr: Bornſtedt Schül, Varnſtädt Schül.
konnte. Städtevertretungen ſah Nürn erg als verdienten Sieger. Die Leip Die abgeſchloſſenen Spiele mit Röſſen fallen aus. Röſſen hat ſeine Mannſchaft
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in Halle (Norden und Oſten)
die ſich empfehlen.

„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12
Bierhaus Engelhardt, Bernburger Str. 24
„Deutſche Bierſtuben“ L.WuchererStr. 87
A. Fehlhaber, Reilſtraße 130
„FlugplatzCaſino“ (M. Weber), Boe„Friedrichsgarten“ (A. Krüger), Friedrichſtr.

„„Hardenberg-Kaſino“, Hardenbergſtraße
ann, Konzert u. Speiſeh., Breiteſtr. 31

onditorei und Café ann, Burgſtr. 38
Lüderitzberg“ (Ernſt Start), Reilſtraße 47Müllere otel, Ma r Ece Krutenbergſtr.

A. Nitzſchker, Reilſtraße
„Reichsadler“ (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15
„Saalſchloßvrauerei“, Seebener Straße 23
Café Schmauch, Bernburger Straße 9
„„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23

Schmelzershöhe“, Eichendorffſtr. 19 (Emmer)

d. nen x num eThate, verine Straße 31

W. Thomas, Du 2rothaer
e raen geinderg 2 (E. Hecht)

Seebener Straße 20
„Zur Steintorbrücke“(v. d. Weid.), Berlinerſtr. 3aReſtaurant Zimmermann, Goetheſtraße 26

Jede Zeile koſtet monatlich I. Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

In den Gerichtsferien (15. Juli 15. Sept. 1932)
bleiben die Büros der unterzeichneten Rechtsanwälte

1 Uhr Markt (Händeldenkmal). Süden:
102 Uhr Waſſerturm Lutherplatz.

Aus dem Bezirk.

Am 10. Juli ſpielte Spielvg. J in Leipzig gegen eine Leipziger Tenniswettkampf DresdenVorwärts LeipzigSüd 28:16. gen VSezirkeelt Kagmiercat).. Sorntag, den. a. Juli u übrführende Mannſchaft, Sportluſt 09 I. Nach beiderſeitig gleichwertiBeiderſeitig wurden ſehr gute Leiſtungen ws Keiner Kndern u T Toni en vie a.

Vereins alender Walhalla u ZTenrääcis )[St dtthe adttheater-OrchesterT ſozialiſtiſchen n und rteigen. geſucht.W Fugendgruppen im GBezirt( Spreewalämädel J Angeb. u. V. H. 445 Dr Malhr t Dirigent: Hanns EpsteinHalle Merſeburg Bezirks- P Revue in 20 Bild. Jan die Exp. d. Bl. J C

J feee 7 75 Harz J O Hautarzt42--44, Hofgeb. reppen.Fernruf 10e9 und Sr. We ro es onzeOrtsſekretariat Halle a. S., Unserr e ferien-Vondervertauf BESUCHT DAS heute, Dienstag, den 19. u 1932,
20 UhrS r im „Bad Wittekind“,Frauengruppe der SPD. Halle. Mitt i zimwer 2 Eintritt 30 Pfg.

woch, den 20. Juli, morgens 7 Uhr

t „R 4 u 2 ee e B. 2. 600. 550Rote, Jung- und Reſtfalken. (Geſamt- 330,- 370,- 230,-
gruppe.) Wir treffen uns am Mitt-
woch 122 Uhr zur Halbtagswanderung.Treffpunkt und Zeit für Norden: Sedr. lIunghiut

d

Ammendorf. Mittwoch, den 20. Juli, 4 4im „Elſtertal““ Monatsverſammlung.

Wichtige Tagesordnung. Das Er- 4ſcheinen aller Mitglieder iſt erforder- Zigarren sind die besten

lich zMerſeburg. Kinderfreunde. Alle Falken Eigene Fabrikation

treffen ſich am Mittwochnachmittag um Gnran e De ſeit und p3 Uhr am „Herzog Chriſtian zum rein Uebersee-Tabak. ALDBADSpielnachmittag. Gleichwertig wie Handarbeit. c A. Schunke.
Groß-Kayna. Kampf gegen die Hunger-notverordnung! Heraus zur öffent- I T T C I 2

lichen Kundgebung am Mittwoch, dem Herseburg, Bismarckstraße Kleine Anzeigen daden großen krfoid
20. Juli, 20 Uhr im Gaſthof Ohme in
Groß-Kayna. Referent: Genoſſe Hertz(Berlin), der Spitzenkandidat unſeres fruchtsaft und

Wahlkreiſes. Erſcheint reſtlos und holt re Süssmosibe e Die Lehrmeister-- Jede Morx, die gesport wird hitft
Teutſchenthal. Mittwoch, den 20. Juli, hVWahtkemrebung der Whernen Fern BUcherel hat mir vortreff- die Arbeitslosigkeit verringern.

liche Dienste gelelstet, sie Deshalb führt jeden Pfennig der
ist eine herrliche Fund- Wirtschaft zu. Zahlt ein bei der

Redner: Gewerkſchaftsſekretäar Ten-
bagen (Halle).

Unden je 3chon gelezen:
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Mittwoch: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20: Frü
konzert. 8.15 bis 8.30: Beeren und Steinobſt.
Martha Schmidt-Theile, ging 12.00: Mittags

NaAotto: Heissa, wie die konzert. Dazwiſchen 13.00: Nachrichten, WetterL Lehrer Heinr. W., Alter, Kr. Bonn Hauptstelle: Rathaus n nigerat n r gecg e iD. m16 Seiten 10 Pfg. Zzweigstelle: Behördenhaus. hauſen v m Kyffhäuſer, 696: Zur hie Ju- 5
2 gend: „Die Drei in grünen Jacken“. Eine aben-Wißbt Ihr das Wir empfehlen aus der Sammlung Sie s geöffnet: S dis 1 Um nech re n fünf Korſzenen von Paul

ormittags von 5 nach. Kettel. Etwa 17.15 lieſt Käte Schindler GeſchichtenF z26 F über Obst- und Gemüsebau mittags Von 3 dis 4 Uhr; d n r r ert. Je eend bis 18.00: Wetter und Zeit. 18.15: Jſt eidisher orreieobt wurde Saatbueh für Blumen-, Gemüse und Genölzarten, Mit z Sonnabends nur von 86 bis I Uhr Kundin in der Ta Kenas ein
32 Seiten nur 15 Pfg. übersichtl. Saat- u. Pflanzverzeichnis u. 50 Abb. M. 1,05 itt Fritz Lindenberg, Halle. 1836: Mi7 r m pr. Mit 14 Abb. vo bie manns 85 Gehurtztag Dr Gürbieſe rie rtenbewässerung. Mit 70FElfe. 7 n n r J. v, pzig.III 18.50: Wir geben Auskunft 19.05: PAnleitung zum Gemüsebau. Mit 18 Abb. 2 pit IIICCcd eigentum moderne Wullcaft hDiese beiden Broschüren sind vor Düngung des Gemüsegartens.rötie in der pas diipeet, Einricht. u. Behandlung. Mit 36 Abb. 70 Pfg.
Volksblatt- Buchhandlung Der Weinstock und seine Pflege. Mit 36 Abb. 35 Pfg.

Kultur der Erdbeere. Mit 18 Abb. 35 Pfg.Halle a. S.. Grobe Märkerstraße 5.! Tomatenbüchlein. Kultur u. Verwertung. Mit 2 Abb. 35 Pfg.
Praktische Champignonzüchter. Mit 9 Abb. 35 Pfg.
Gurke, Melone und Kürbis. Mit 17 Abb. 35 Pfg.
Spargeihau. Mit s Abb 35 Pfg.Gewürz- und Küchenkräuter. Mit 37 Abb. 70 Pfg.

Dozent Behm, Leipzig. 19.35: An der Saale hellem
Strande. Heimatkundliche Hörfolge mit Muſik.
20.35: Militärkonzert. 22.05: Nachrichten. An
ſchließend bis 24.00: Tanzmuſik. Das EmdéTanz
orcheſter, Leipzig.

FtöriuterMittwoch: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymnaſtik.6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00: Fruhton S

FamilienNachrichten.

Sorialden. Partei Deutschianis

Orts verein Hatle a. S.

Monatskalender für den Obstbaunu 35 Pfg. 9 lötzen ung PlHege ver OPsthäume. Düit 16 Abb. 35 P II h e e rege h. We Kunſtrerkändniſſes D. Aieß.
Düngung der Obstbäume 35 Pfg. 00. Nachrichten. 12.00. Wetter Anſchließend:Spalier- im Zwergobst. Mit 25 Abb. 55 Pfg. Aus Wagners Meiſterſinger von Nürnberg. Anſchl.:Buschohsibau. Mit 16 Ab. 35 Pfg. ranz e Wetter. 13.35. Nachrichten. 14.00. Rich. Strauß

fär wirkungsvoſſe Rebſeme auf d 12 u v 3 im Alter von 59 Jahren igrert en Ton er cch nchnitt des Steinobstes. Mit 31 fg. d „puck“, ei ommernachtstraum na ipling.allen Gebieten gibt man dem Die wienti Veredlungsarten u. ihre Anwendung. 8 Arie r dauerndes und ehrendes e Jockl. 1530: Weiter, Börſe. 15.15 v

Mit 35 Abb 35 Ffo. W Der Vorstand ratung der Siedlerfrauen in der Oſtſiedlung. LandUnsere Beerensträucher. Mit 21 Abb. 35 Pfg. rga tsrätin Sprengel. 16.00: QuerſchnittTierische Schädlinge des Kernobstes. Mit 2 farbigen Die Finäscherungsfeier findet am Donners- dur eitſchriften. Dr. Traub. 16.30. Bord-
Tafeln und 28 Apb. M. 1.40 tag dem 21. Juli. nachm. 3 Uhr, in der konzert auf dem Dampfer „Neuyork“ der Hamburg-

Tierische Schädlinge des Stein- und Schalenobsetes. kleinen Kapelle des Gertraudenfriedbofs statt. AmerikaLinie. 17.30: Streifzüge durch das Bür

Mit 1 farb. Tafel und 16 Abb. 70 Pfg. gerliche Geſetzbuch (IV). Landgerichtsdirektor LehTierische Schädlinge des r äer Beeren- mann. 18.00:. Das Orcheſter und ſeine Jyſtru
sträucher und der Erdbeere. 1 farb. Taf. u. 18 Abb. 70 Pfg. S mente (X). Robert Hernried und MitwirkendeLLIII Krankheiten und tierische Schädlinge der Gemüse- Geſtorben: Halle Wilhelm Riedel; Marie 18.30: Radioaktivität, ihre Bedeutung für die
pflanzen. 1 farb. Tafel und 32 Abb. A. 1.05 Büſchel; Franz Zachäus. Lettin: Karl Heinicke. Forſchung. Dr. en 18.50:. Wetter. 18.55:

eh nääneeeeeetmeeeetenegeeeeerteeneeen R 3fſoſſe o. S, Gr. Narverstrege 6 Wittenberg Walter Niclas. Kann uns eine Autarkie aus der Kriſe führen:Vermählt: Bitterfeld Karl und Emmiſ Prof. Röpke. 19.35: An der Saale hellfernsprecher: Nummer 246 05 Volkshlatt Buchhandlune, Er. Närkerstraße 6 Schröder geb. Naumann. Gadi Armin und 20.35: Militärkonzert. 2200. Aus
Alma Poſern geb. Frohne. ſalte: Arno und Nachrichten, Sport. Danach bis 24.00:

„[„F J r anlerhaliuig. e n Abend-
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